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Ar. 786 


Das neue Waarenverzeichniß zum 
Zolltarif. 


Bei der Abfaſſung und Veröffentlichung des neuen amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif iſt in erfreulicher 
Weiſe mehr als bisher auf die berechtigten Wünſche der 
gewerbtreibenden Kreiſe Rückſicht genommen worden. Das 
Verzeichniß, welches am 1. Januar 1896 in Kraft tritt, iſt 
genau acht Wochen vor dieſem Termin zur Ausgabe gelangt. 
Es iſt dies dieſelbe Friſt, welche nach § 11 des Zollgeſetzes 
in der Regel bei Veröffentlichung von Aenderungen des Zoll⸗ 
tariſs ſelbſt eingehalten werden ſoll. In der That werden 
Aenderungen des Verzeichniſſes, durch welche gewiſſe Waaren 
einer anderen Nummer des Tarifs zugewieſen werden, als 
bisher für ſie Geltung hatte, in vielen Fällen einer Aenderung, 
zumeiſt einer Erhöhung des Zolltarifs an praktiſcher Be⸗ 
deutung gleichkommen. Die Forderung iſt demnach wohl⸗ 
berechtigt, daß auch hier, ebenſo wie bei Tarifänderungen, ben 
intereſſirten Gewerbtreibenden in der Regel ein nicht zu kurzer 
Zeitraum bewilligt werde, um ihre geſchäftlichen Dispofitionen 
den veränderten Zollverhältniſſen anzupaſſen. Dieſe Forderung 
iſt indeſſen ſeit längerer Zeit und ſpeziell bei dem am 1. Juli 
1888 in Kraft geſetzten Waarenverzeichniß unerfüllt geblieben. 
Die Ausgabe dieſes Verzeichniſſes, welches gerade beſonders 
zahlreiche und einſchneidende Aenderungen des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes brachte, iſt damals nur in ganz unzulänglicher Weiſe 
bekannt gemacht worden. Die Forderung eines erhöhten 
Zollſatzes, welche die Zollbehörden aufitellen, kam deshalb 
vielfach den Gewerbtreibenden vollſtändig überraſchend und 
nicht ſelten ſind empfindliche Verluſte für die Betheiligten 
die Folge geweſen. Mit dieſer nicht zu rechtfertigenden Praxis 
in nunmehr gründlich gebrochen und hoffentlich wird das 
diesmal eingeſchlagene Verfahren auch in Zukunft beobachtet 
werden. 

Nicht zum wenigſten wird zu der Reform der Beſchluß 
des Reichstags vom 17. Januar 1890 beigetragen haben, der 
auf Grund eines Antrages des Abg. Broemel eine Aenderung 
des Verfahrens verlangte und ohne Widerſpruch faſt ein⸗ 
ſtimmig gefaßt wurde. bg. Brormel betonte damals mit 
Recht, daß es in dieſem Punkte die Regierungen den Gewerbe⸗ 
treibenden gegenüber an der nöthigen Rückſicht haben fehlen 
laſſen und beantragte, alle Abänderungen ꝛc. des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes mindeſtens 4 Wochen vor Inkrafttreten 
derſelben vollſtändig zu veröffentlichen. Auch die Konſervativen 
ließen durch ihren Redner erklären, daß ſie dem Antrag als zur 
Beſeitigung der hervorgetretenen Uebelſtände geeignet zuſtimmen. 
Der Reichsſchatzſekretär von Maltzahn vertheidigte in jener 
Sitzung recht unglücklich die bisher geübte Prax 's, obſchon die 

edner aller Parteien auf die zutage getretenen Mängel hin⸗ 
wieſen. Der freifinnige Abg. Goldſchmidt namentlich machte 
auf den damaligen Rückgang der deutſchen Böttcherinduſtrie 
aufmerkſam, der infolge einer plötzlichen unberechtigten Zoll⸗ 
erhöhung auf Eichenholz eingetreten fei. Herr v. Malßahn 
Ktlärte ſchließlich, daß die Regierung nicht beabſichtige, der 
Serre 10 Folge zu leiſten; wie man ſieht, haben ſich die 
* zwiſchen aber eines Beſſeren beſonnen. 
ſonden ch ot allein betreffs der Art der Veröffentlichung, 
des Verzeichniſſez 8 der fachlichen Vorbereitung 
vollzogen. Beer at ſich diesmal ein weſentlicher Fortſchritt 
behörden ausgehenden aden die von den Zoll- und Finanz⸗ 
Vorſchläge zur Aenderung des Waaren⸗ 
verzeichniſſes in der Haupt 5 
geprüft und erledigt. Die — auf bureaukratiſchem Wege 
don den geplanten Aenderungen 3 deren Intereſſen 
den, erhielten gar keine Kenntniß eee 1 5 
weiteren Kreiſen erſt bekannt wurden, — 2 8 er x 
darüber Beſchluß gefaßt hatte. Nur in enter: 5 alen 
und nur unvollfiändig kamen ſolche Vorſchläge 5 50 fett 
lichen Beſprechung, weil ſie den Handelskammern der Hanſe⸗ 
ſtädte von ihren Regierungen zur Begutachtung vorgelegt 
wurden. Auch in dieſem Punkte ſind die in den Jahren 9 806 
ei 1891 von den Betheiligten erhobenen Beſchwerden und 
le wiederholten Verhandlungen und Beſchlüſſe des Reichstags 
er ſolche Beſchwerden nicht ohne gute Wirkung geblſeben. 
Der ſch 
enbajt wur} des Waarenverzeichniſſes ift diesmal bevor feine 
tige Feſtſtellung durch den Yunbedrath ſtattfand, in allen 
mitdelſtaaten den Handelskammern und gewerblichen Vereinen 
ei heilt worden; die nächſtbetheiligten Krelſe haben alfo 
In Nine gehabt, ihre Bedenken und Wünſche auszusprechen. 
Entw tigen Punkten tft auch die auf dieſe Weiſe an dem 
dorgeſe geübte ſachverſtändige Kritik erfolgreich geweſen, gewiſſe 
men Garbere Aenderungen — z. B. die in Ausſicht genom⸗ 
ehandlung von Weinen mit mehr als 17 Volumen⸗ 
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en Alkoholgehalt als Branntwein — ſind ſchließlich aus⸗ 
efallen. 

; Inwieweit das neue Verzeichniß in einzelnen Punkten das 
Richtige getvoffen hat oder nicht, wird ſich erſt bei der Er- 
probung in der praktiſchen Handhabung herausſtellen. Es 
bleibt nur zu wünſchen, daß die Berückſichtigung der Intereſſen 
des Gewerbes und des Verkehrs, welche bei Aufſtellung und 
Veröffentlichung des Verzeichniſſes obgewaltet hat, auch den 
ſpäterhin etwa auftauchenden begründeten Beſchwerden zu Theil 
werden möge. Auch in dieſer Hinſicht wurde früher vielfach 
ein Verfahren beobachtet, welches im Reichstage in einer Reihe 
von Einzelfällen faſt allgemein verurtheilt worden iſt; ins⸗ 
beſondere war es die lange Verzögerung der Entſcheidung von 
Streitfragen, meiſt auf Jahre hinaus, welche zu lebhaften und 
berechtigten Klagen Anlaß gab. Iſt die Einführung des 
Rechtsweges in Zollſtreitſachen oder die Errichtung eines Reichs⸗ 
tarifamtes in abſehbarer Zeit nicht zu erreichen, ſo würde doch 
auch eine Wandlung zum Beſſeren in der adminiſtrativen Er⸗ 
ledigung von Beſchwerden in gewerbtreibenden Kreiſen will⸗ 
kommen geheißen werden. 


Deutſchla nd. 

* Poſen, 8. Nov. Das Reichs⸗Verſicherungsamt ver⸗ 
öffentlicht den Wortlaut ſeines an die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gerichteten Rundſchreibens über den Erlaß von 
Strafverfüg ungen. 

Während die Mehrzahl der Berufs genoſſenſchaftsvorſtände, 
heißt es darin, bei Ausübung der zuſtehenden Strafbefugniſſe von 
der Strafgewalt im Allgemeinen einen angemeſſenen und maß⸗ 
vollen Gebrauch macht, werden Diele Grundſätze von einzelnen 
Berufs zenoſſeaſchaftsvorſtänden immer noch nicht gehörig de⸗ 
rückſichtiat. Namentlich iſt auch in letzter Zeit nicht immer be⸗ 
achtet worden, daß in der Regel Strafen nur dann zu verhängen 
ſind, wenn die Zuwiderhandlung auf böſem Willen oder grober 
Nachläſſizkeit beruht. Vielfach wird auch überſehen, daß den Vor⸗ 
ſtänden nur elne Strafbefugniß verliehen, nicht auch eine Straf: 
pflicht auferlegt iſt, daß der Zweck der Strafe, welche hauptſächlich 
darin beſteht, die Genoſſenſchaftsmitglieder zur Erfüllung der ihnen 
gegenüber der Berufsgenoſſenſchaft obllegenden Pflichten anzu⸗ 
halten, oft auch anderweit, durch entſprechende Belehrungen u. |. w. 
ſich exreichen läßt, und daß eine allzu ſtrenge Handhabung der 
Strafbefuaniß geelanet iſt, die ſozialpolltiſche Geſetz jebung in den 
Kreiſen der Unternehmer unbeliebt zu machen. 

L. C. Berlin, 7. Nov. [Zur Empfehlung eines 
Sozialiſtengeſetzes.] Die für die bürgerlichen Par⸗ 
teien wenig rühmlichen Vorgänge bei der Stichwahl in Dort⸗ 
mund laſſen ſich bei einigem guten Willen in der mannig⸗ 
faltigſten Weiſe fructifieiren. Der verluſttragende Theil klagt 
das Centrum wegen offenkundiger Unterſtützung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten an und ſieht darin eine glänzende 
Widerlegung des Anſpruchs dieſer Partei, als wirkſamſter 
Vorkämpfer gegen den Umſturz auch von der Regierung an⸗ 
erkannt zu werden. Dem Vorgange laſſen ſich ohne Zweifel 
noch andere intereſſante Seiten abgewinnen, wie denn überhaupt 
die Stichwahlen der gegebene Boden für die unnatürlichſten 
und widerſinnigſten Parteikoalitionen abgeben. Der originellſten 
Auslegung des Wahlergebniſſes begegnet man aber in den 
„Hamb. Nachr.“. Dieſe ſchließen eine kurze Beſprechung der 
Stichwahl mit folgenden Sätzen: „Im Uebrigen iſt es für 
die Beurtheilung des Eindrucks, den die wiederholten Mah⸗ 
nungen (des Kaiſers) zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
in der Bevölkerung gemacht haben, charakteriſtiſch, daß auch 
bei dieſer Stichwahl wieder der Sozialiſt mit bürgerlicher 
Hilfe geſiegt hat. So lange die Sozialdemokratie nicht wieder 
durch Spezialgeſetz als ſtaatsgefährliche und verbrecheriſche 
Partei dem Volksbewußtſein ſtigmatiſirt wird, dürfte ſich hier 
kaum etwas ändern.“ Daß dergleichen Rathſchläge an der 
Stelle, an welche ſie gerichtet ſind, Beachtung finden ſollten, 
iſt ſchon deshalb nicht anzunehmen, weil die Erfahrungen, die 
das Reich mit dem Sopialiftengejes von 1879 gemacht hat, 
noch in friſchem Gedächtnſß find. Unter der Herrſchaft jenes 
Geſetzes iſt, von Ausnahmen abgeſehen, ein geſchloſſenes Zu⸗ 
ſammengehen aller bürgerlichen Parteien bei den Wahlen ebenſo 
wenig erreicht worden, als ſeit der Aufhebung des Spezial⸗ 
geſetzes. Es würde das auch in Zukunft nach dem Erlaß 
eines neuen derartigen Geſetzes ſchon deshalb nicht der Fall 
fein, weil das Centrum und ſelbſtberſtändlich auch die Libe- 
ralen — auf dieſe kommt es doch in erſter Linie an — einem 


ſolchen Geſetze ebenſo wenig zuſtimmen würden, wie im Jahre | Licht 


1879. Uebrigens wird man ſich bei einigem Nachdenken auch 
erinnern, daß ſelbſt unter der Herrſchaft des alten Sozialiſten⸗ 
geſetzes nicht nur das Centrum, ſondern auch nationalliberale 
und ſogar konſervative Wähler unter Umſtänden vorgezogen 
haben, den Sozialdemokraten ein Mandat zu verſchaffen, weil 
dieſe Partei trotz der Stigmatiſirung als ſtaatsgefährlich im 
Parteikampf als das kleinere Uebel erschien. Des Hinweifes 
auf beſtimmte Fälle kann man ſich um ſo eher enthalten, als 
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Sonnabend, 9. November. 
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die „Hamb. Nachr.“ in der Lage ſind, durch eine Rückfrage 
in Friedrichsruh den hochkonſervativen Staatsmann ausfindig 
zu machen, der die Parole ausgegeben hat: „Lieber zehn 
Sozialdemokraten als einen Freiſinnigen.“ 

— In der geſtrigen Sitzung der Konferenz, betr. dle 
Reviſton des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ge⸗ 
ſetzes wurde die Spezialberathung der Vorlage ſortgeſetzt. Ste 
drebte ſi h um verſchiedene Einzelfragen. Der Hauptzweck des Ente 
wurfs geht dahin, zwiſchen den verſchiedenen Verſicherungsanſtalten 
die finanzielle Belaſtung praktiſcher abzugrenzen. Zur Frage der 
Verſchmelzung der Arbeiterverſicherungs⸗Geſetzgebung hat Maalſtrats⸗ 
Aſſeſſor Dr. Freund „Grundſätze für eine Vereinfachung der gu 
nifatton der Arbeiterverſicherung“ der Kommiſſion vorgelegt. 
werden hier u. A. folgende Vorſchläge gemacht: 1. Die Durch⸗ 
führung der Krankenverſicherung wird den Inpaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungz⸗Anſtalten und zugelaſſenen Kaſſenein richtungen 
übertragen; die erſteren erhalten die Bezeichnung „Arbelterver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten“. Die Verſicherungs⸗Anſtalten und Kaſſenein⸗ 
richtungen ſind für die Zwangsverſicherung ausſchlleßlich zuſtändig. 
2. Soweit die der Invalidität⸗ und Altersverſtcherung unters 
liegenden Perſonen der Krankenverſicherung nicht unter⸗ 
liegen, werden ſie der Krankenverſicherungspflicht unterworfen. 
3. Die Unfallverſicherung erfolgt wie bisber durch die Berufsge⸗ 
noſſenſchaften. 4. Als lokale Hilfsdehörden der Arbeiterverſicherungs⸗ 
anſtalten und Berufsgenoſſenſchaften bei der Durchführung der 
Verſicherung fungtren Arbelterverſticherungsämter. Dieſe werden 
durch die Landesregierungen für kleinere Bezirke, etwa die bis⸗ 
herigen Krankenkaſſenbezirke, eingerichtet. Die Koſten der Ein⸗ 
richtung und Unterhaltung der Aemter tragen die Arbeiterber⸗ 
ſicherungsanſtalten und Berufs genoſſenſchaften gemeinschaftlich. Die 
Aemter beſtehen aus einem höheren Beamten als Vorſitzenden und 
mindeſtens zehn Belfiern, je fünf Vertretern der Arbeitgeber und 
Verſicherten. Der Vorſitzende wird von dem Kommunalverbande 
beſtellt, für deſſen Bezirk das Arbeiterverſicherungsamt errichtet iſt. 
Der Vorſtand des deutſchen Verbandes kaufmänniſcher 
Vereine hat beim Reichs juſtizamt beantragt, daß bei der Be⸗ 
rathung der die Handels gehilfen betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Handelsgeſetzes Vertreter der 
Gehilſenſchaft beigezogen werden. 

— Die Beſchränkung der Lehrfreiheit an den 
preußtſchen Uniperſitäten, von der es eine Zeit lang 
ſtill geweſen iſt, iſt, wie man der „Frkf. Zig“ ſchreibt, darum 
nicht aufgegeben. Nachdem das Vorgehen gegen den Berliner 
Privatdozenten Dr. Arons mit einem gänzlichen Mißerfolge ge⸗ 
endet, haben im Schooße des Miniſteriums erneute Er wägun⸗ 
gen darüber ſtattgefunden, was ſich gegen oppoſitionell 
gefinnte Univerjttätslehrer unternehmen laſſe. Wie 
es ſcheint, kommt jetzt das Miniſterium auf ſeinen urſprünglichen 
Plan zurück, die Fakultätsſtatuten ſo zu ändern, daß der Miniſter 
wenigſtens die Privatdozenten beliebig beſeitigen kann, ohne an 
den Spruch der Fakultät gebunden zu ſein. Daß der Univerſttäts⸗ 
richter Daude mit der Abfaſſung einer Schrift über die Stel⸗ 
lung der Privatdozenten an den außerpreußiſchen Univerſttäten 
beauftragt iſt, läßt darauf ſchließen, daß man außerpreußiſche 
(ſächſiſche und fühdeutiche) Vorbilder nachahmen will. Die Stel⸗ 
lung der preußiſchen Univerfitäten zu dieſen Plänen tft keineswegs 
einheitlich. Während die Univerfität Berlin auch weiterhin an 
dem Grundſatze feſthalten dürfte, daß Gelehrte aller Parteien an 
der Univerſität lehren dürfen, heißt es, daß das Miniſtertum mit 
ſeinem Beſtreben, dieſen Satz zu durchbrechen, an der Univerſität 
Breslau gewiffen Sympathien begegne. Uebrigens unterſtellt 
das Miniftertum die außeramtliche Thätigkeit der Uniperſttäts⸗ 
lehrer neuerdings einer verſchärften Kontrolle, welche ihr Mate rial 
geben ſoll, um gegen mißliebigen Freimuth auch die Strafrichter 
zu Hilfe zu rufen. Der Artikel der „Frkf. Ztg.“ ſchließt mit den 
Worten: „Unſere von vornherein ausgesprochene Anſicht, daß 
es ſich keineswegs um die Bekämpfung der Sozialdemokratie, ſon⸗ 
dern um die Nlederhaltung unabhängiger Meinungsäußerungen 
überhaupt handelt, beſtätigt ſich vollſtändig.“ 

Ueber ſtädtiſche Wohnungsunterſuchun⸗ 
gen im Anſchluß an die bevorſtehende Volkszählung 
ſchreibt die „Soz. Praxis“: f 

Während bisber nur in wenigen deutſchen Städten eine 
Wohnungsaufnahme veranſtaltet wurde, haben ſich anläßlich der 
Vollszäblung am 2. Dezember eine größere Zahl Städte ent⸗ 
ſchloſſen, mit dieſer Zählung eine Woh nungsſtatiſttk zu 
verbinden, jo Berlin und Charlottendurg, Leipzig, Dresden, Frank⸗ 
furt a. M., Breslau, Hamburg, München u. a. Noch einen 
Schritt weiter thut man in Württember 80 wo auf Veran⸗ 
laſſung der Miniſterlen des Innern und der Finanzen in allen 
Städten mit über 20000 Einwohnern — das find Stuttgart. 
Heilbronn, Eßlingen, Kannſtatt, vielleicht auch ſbon Reutlingen — 
eine Wohnungsenquete, „wobel auch auf die Hygiene Rückſtcht zu 
nehmen iſt“, durch beſonderen l vorgenommen Werden 
ſodl. Oberbürgermeiſter Rümelin hat in der Sitzung des Stutt⸗ 
garter Gemeinderaths vom 31. Oktober darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dadurch auch eine geeignete Grundlage für die Wohnungs⸗ 

olizet geſchaffen werde. Eine ähnliche, anscheinend noch genauere 

nterfuchung wird zur Zett in Heidelberg vorgenommen., wo alle 
zum Aufenthalt von Menſchen geeigneten Räume mit Hilfe zabl⸗ 
reicher freiwilliger Zähler genau ausgemeſſen und hinſichtlich des 
und Ruftzutritts, der Kanaliſatton, Waſſerzufuhr, Aborte, 
Beſchaffenheit der Höfe, Werkſtätten, beſchrieben werden ſollen. 

— Die „Berl. Corr. thellte kürzlich mit, der Minſſter des 
Innern habe dle deutſchen Sparkaſſen durch Randſchreiben vom 
4. Aug. 1894 zu Aeußerungen über den Vorſchlag veranlaßt, das 
Sparweſen dadurch zu fördern, daß Boten der Sparkaſſen in 
Wobnungen der Sparer Sparbeträge einfammelten. Bie Spa 
kaſſen Ihätten aber ſämmtlich ein diefen Vorſchlag, den die „Berl. 
Corr.“ als „Scherlſches Sparſyſtem“ bezeliänet 
werfenbe Gutachten abgegeben. Hierauf erklärt nun Scherl. der 
Verleger des „Berl. Lek. Anz.“, daß die Mittbellung der Berl. Corr.“ 


r 
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loweit fe ibn betrifft, durchweg unwohr IF: denn nicht um ſelue 
Vorſchläge habe es ſich in dem miniſterliellen Rundſchreiben ge⸗ 
handelt, ſondern um ein plum pes Plagſat, das er ſchon als folches 
in einer Broſchüre gekennzeich net habe. Dagegen hade der deutſche 
Sparkoſſer⸗Verband ſelbſt die Anträge anf Einführung des Scherl⸗ 
ſchen Sparſpftems on bie zu ſtändigen Miniſterlen gerichtet und 
halte dieſe Anträge heute roch aufrecht. 

— Auf den Poſtaſſiſtentenverband iſt das Reichs⸗ 
poſtamt immer roch ſchlecht zu ſprechen, wie eine Verfügung an 
eine Oberpoſtdtrektion dewelft. Der Geſchäftsführer des Poſt⸗ 
afſiſtentenverbandes balte an ein Poſtamt das ſchriftliche Erſuchen 
gerichtet, auf einen Poftaſſiſtenten wegen Tilgung feiner bet dem 
Verbonde eingegengenen Schulden einzuwirken, da der Verband 
von dem gerichtlſchen Verfahren vorläufig noch Abſtand nehmen 
wolle. Dos Poſtomt hat dieſes Schreiben dahin beantwortet, daß 
der Poſtafſiſtent hort nicht mehr beſchäftigt ſeſ. Darauf hat das 
Reſche pofamt, wie im Amtsblatt deſſelben mitgetheilt wird, dem 
Vorſteher des Poſtamts eröffnet, daß Schreiben dieſer Art über: 
aupfenſcht zu beantworten, ſondern an bie vorgefeßte 
Ober = Popdweltion einzureichen ſelen. Seitens der kalſerlichen 
n jet derartigen Geſuchen eine geſchäftliche Folge 
n zu geben. 

— Vor einiger Zeit wurde von der „Evangeliſchen Kirchen⸗ 
Kulte eine Sammlung für einen früheren Jeſuften verau⸗ 

eltet, der cus dem Orden geſchleden war, Proteſtant wurde, aber 
in dürſtige Verhältniſſe gerſeth. Die „Germanſa“, die in ſolchen 
Sachen notürlſch außerſt empfindlich, forderte die „Ev. Kirchztg.“ 
auf, den Namen des Jeſuiten zu nennen; darauf ſchrieb das kirch⸗ 
liche Blatt: „Die „Bermanta“ 3 die Exſſtenz des Jeſulten 
an, für welchen unfere Kirchenzeitung ſammelt. Sie mag ſich be: 
ruhigen. Dexſelbe iſt nicht Deukſcher, ſondern Pole.“ 
Damit will ih die „Oermanka“ nicht zufrieden geben und beſtebt 
auf Namenner nung. — Es wird ſich ja run zeigen, was an der 
ganzen Geſchichte tft. . 

— Verſchlebene Mannheimer Blätter wollen wiſſen, die von 
der „Bad. Ldsztg.“ gegen Dreesbach vor der Wahl veranlaßte 
Unterſuchurg wegen Betruges wäre eingeſtellt worden. 

— In Metz, wo in Folge des Rücktritts des Abgenordneten 
Dr. Haas eine Reichstagserſatzwahl nothwendig geworden 
iſt, ſind bereits 4 Kandidaten cufgetaucht. Als Regierungskandidat 
erſcheint der Architekt Hetftexr auf dem Plan, der bereits unter 
dex offistöfen Flagge in den Kreis⸗ und Bezirktstag geſegelt iſt und 
ſich jezt auf Berlin vorbereitet. Er iſt Altdeutſcher, Katholik und 
inrerholb der fädtifchen Bevölkerung nicht unbeliebt. Sein Haupt⸗ 
gegner tft der Weinhändler Lanfque, Kandidat der Einhet 
miſchen. Lanfque iſt bereits Landesausſchußobgeordneter in 
Straßk urg und wurde vor Dr. 7 auch in den Reichstag ae: 
wählt, lehnte aber ab, weil die Mehrheit ihm nicht genügte Er 
hat ohne Zweifel die meiſte Aus ſicht. Der dritte Kandidat 
it der der katholiſchen Volkspartei. Ueber feiner 
Perſon ſchwebt noch ein geheimnißvolles Dunkel. Dieſe Partei iſt 
der Boden, auf dem ſich Eirbeimifhe und Eingewanderte an⸗ 
Icheinend die Hand reichen zu gemeinſamer Bekämpfung des Libe⸗ 
rall' mus. Zu dleſem Durcheinander der drei Parteien kommt nun 
mit einem Mal noch eine vierte, die fogerannte demokratiſche 
Volke partei. An der Spitze ſteht der Rechtsanwalt Obrecht, 
ein geborener Elläſſer, der auch ihr Kandidat if. Die Umſtände 
ſind der neuen Partei recht günſtig. In ganz Lothringen herrſcht 
allgemeine Unzufrieden heic, ganz befonder® in Beamten⸗ und 
Lehrerkreiſen, und wenn, wie nicht anders zu erwarten iſt, die 
Regierung dieſer Partei entgegentreten wird, fo dürfte es der 
Paxtet ein Leichtes fein, alle Gegner des jetzigen Regimes um ſich 
zu ſommeln. Den Ausſchlag wind unter allen Umſtänden die klexi⸗ 
kale Paxtei geben. Gelingt es dem Dr. Sons der zur Zeit hler 
weilt, einen kierikel proteſtlexiſch gefinnten achfolger zu finden — 
und er iſt eifrig darum bemüht — ſo wird es keine Frage ſein, 
daß auch diesmal wieder die altdeutſchen Kathollken mit den Pro 
teſtlern wählen und jo den Sieg über Lantque herbeiführen werden, 
es ſei denn, daß die neue Partei ihren Kandidaten fahren läßt und 
für Lanſque eintritt. Ueber den Proteſt kommen wir allerdings 
auch in dieſem Hol nicht binaus, doch dürfte der freimüthige Pro⸗ 
teſt des Herrn Lanſque immer noch jedem anderen vorzuziehen 


ſein. Die Kandidatur Heiſter iſt unter allen Umſtänden aus⸗ 
ſichts los. 


— In Münden hat ſich am Dlenſtag die freiſinnige 
Gruppe der bayeriſchen Abgeordneten kammer 
geblidet. Der Grpupe gehören die Abgeordneten Bolzano, Joh. 
Geiger, Grieninger, Prof. Dr. Günther, Ludwig Keller ⸗ Ansbach, 
Reidio, Sartorius, Kleophas Schmidt, Sellner, Seyboth, Dr. v. 
Stauffenberg und als Hoſpitant Euſ. Hofmann an. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Nov. [Orig.⸗ Bericht der 
„Poſ. 31g.“] Da augenblicklich mit fo vielem Intereſſe 
von einem zwiſchen Rußland und China geſchloſſenen 
Sondervertrag geſprochen wird, dürften auch nach⸗ 
ſtehende, dieſe Sache betreffende Notizen am Platze fein. Zu⸗ 
nächſt ſei feſtgeſtellt, daß der Zar bereits im Frühjahr mit 
dem Projekt der Durchführung der öſtlichen Strecke der Sibt- 
riſchen Bahn durch die Mandſhurei ſich beſchäftigte. Schon 
im Sommer waren allem Anſchein nach diesbezügliche Unter: 
handlungen mit der chineſiſchen Regierung im Gange. Auch 
wurden mit Erlaubniß der chineſiſchen Regierung die großen 
Waſſerſtraßen der Mandſhurei von ruſſiſchen Schiffen auf den 
Grad ihrer Befahrbarkeit unterſucht. Dies würde nicht ge 
ſchehen ſein, wenn nicht beſondere Abſichten dabei im Spiele 
waren. Außerdem ſprechen andere Anzeichen dafür, daß die 
Meldungen über eine an Rußland ertheilte Konzeſſion zum 
Bahnbau in der Mandſturei richtig fein können. Was die 
angebliche Konzeſſton über Port Arthur an Rußland an- 
belangt, jo fehlt uns jede Handhabe zur Prüfung dieſer 
Meldung. Hat Rußland in der That eine ſolche wichtige 
Acquiſition gemacht, fo wird man vorläufig natüclich ſtrengſtes 
Geheimniß bewahren. 

Rußland bat eigentlich bei felnex politiſchen Altion in Oſtaſten 
nur England zu fürchten, aber Rußlands maritime Streltkräfte im 
Großen Ozean find denen Englands überlegen! Wie aus Wladl⸗ 
woftek von fachmänntſcher Seite mitgetheilt wird, ſteht das ruſſiſche 
Geſchwader in folgendem Verhältniß zu dem engliihen: Das 
ruſſiſche Flogoſchiff „Imperator N kolai I.“ von 7782 Tons und 
38 Geſchüzen ſteht dem emaliſchen Panzer „Centurion“ von 10 000 
Tons und 43 Geſchützen gegenüber. Die Winenautrüftung des 
ruſſiſchen Flaggſchiffes übertrifft die dez brltiſchen Panzers um das 
Dreiſache und der Pan zergürtel des „Nikolat“ mißt 14 Zoll gegen 
12 Zoll der Panzerung des „Centurion“. Gegenüber dem engli⸗ 
ſchen Panzer „Undaunted“ Hat Rußland den Kreuzer „Admiral 
Nachimow“ 7782 Tors; deſſen artilleriſtiſche Aus rüſtung die des 
engliſchen Schiffes erheblich übertrifft. Den englischen Kreuzern 


Edaat“ und „Sibraltar“ entſprechen die ruſſiſchen „Wamiati 
Moma“ und „Wladi ir Monomach“. Fünf andere engliſche 
Kreuzer zweſten Ranges haden gegen Ach zwei ruſſiſche Kreuzer 
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„Abmiral Kornilow“ und „Rjurik“, welch letzterer mit feinem zehn⸗ 
zölligen Panzer allein es mit fünf engliſchen Kreuzern aufnehmen 
1 81 ur 7 ruſſiſchen Kanonenboote find auch ſowelt ausge⸗ 
rüſtet, da 
gleicher Stärke ſtehen. Zudem arbeitet man in Rußland, wie 
bekonnt, fieberhaft an Vermehrung der Flotte und fo bat die Re⸗ 
gierung in der Dftflotte ſchon eine ſtarke Stütze ihrer Politik, noch 
bevor die Sibiriſche Bahn fertig geworden. 

Mit der Einführung der Inſtitution der Landhaupt⸗ 
leute in den ſüdweſtlichen Gouvernements iſt 
etz wieder nichts. Der Miniſter des Innern hat dieſes Projekt 


auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben, weil zuerſt in den ſüd⸗ 


weſtlichen Gouvernements eine Reviſion des Dorfuſtaws vor» | bätt 


genommen werden ſoll. 


Dänemark. 


Billigſtes Reiſeland will Dänemark werden. 
Der däniſche Verkehrsminiſter bat dem Folkething einen Geſetz ⸗ 
entwurf vorgelegt, von deſſen Annahme man laut einer Zuſcheſft 
an die K Z. aus Kopenhagen dieſes Biel zu erreichen hofft. Es 
ollen keine Rückfahrkarten mehr ausgegeben werden; 
die Grundtexen für 1. Klaſſe werden 6,5 Dere, 2. Klaſſe 4 Oere 
und 3. Klaſſe 2,5 Oere pro Kilometer nicht überſchreiten und ſollen 
überdies auf längere Strecken noch weſentlich erniedrigt werden. 
Die Etſenbahn verwaltung glaubt den böchſten Preis für eine einzelne 
Reiſe im Lande auf 6 Kronen (75 M.) für die 3. Klaſſe und auf 
10 Kronen (12,5 M.) für dle Klaſſe betunterſetzen zu köanen, wo: 
durch ſelbſt ohne Rückſahrkarten eine Doppelreiſe immer noch billiger 
würde als jetzt und die Einzelreiſe ganz außerordentlich viel wobl⸗ 
feifer. Aehnliche Prelsermäßlgungen ſind für die Güterbeförderung 
vorgeſehen. Hierzu bemerkt jedoch erwähntes Blatt, daß trotz der 
geplanten Grundlage eine Hin⸗ und Rückreiſe in Dänemark noch 
immer theurer fein würde als in Deutfchland. 8. B. wurde eine 
e 2. Klaſſe dort 8 Oere oder 10 Pf., hier nur 9 Pf. 
oſten. 

Japan. 

* Die neueſten in Europa eingetroffenen japaniſchen 
Blätter enhalten, wenn auch in kurzen Umriſſen, einige 
intereſſante Angaben über die bereits ang nommene japa⸗ 
niſche Militär⸗Vorlage. Die Hauptpunkte derſelben 
ſind folgende: 

innen vier Jahren werden fech3 neue Infanterle⸗Truppen⸗ 
Divlſionen zu zwei Brigaden errichtet. Gleichzeitig werden die 
Regimenter der Garde: Infanterie⸗Truppen⸗Diviſion von zwei auf 
drei Bataillone verſtärtt. Somit wird die japantſche Armee nach 
Durchführung dieſer Organiſation auf dreizehn gleichſtarke Infan⸗ 
terte- TruppensDivifionen gebracht, alſo fait um die Hälfte an 
Infanterie vermehrt werden, da dieſelbe bis jetzt aus ſechs Armee 
und einer eee beſtand. Für jede 
der breizehn Infanterie⸗Truppen⸗Diviſionen gelangt ein Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment und eine Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Abthgei⸗ 
lung zur Aufſtellung. Gleichzeitig wird die Kavallerte verdoppelt, 
d. h. bei den jetzt vorhandenen Infanterie⸗Truppen⸗Diviſtonen 
die aus drei Eskabronen beſtehende Div! ſions⸗ Kavallerie auf ſechs 
Eskadronen gebracht und ſechs neue Kavallerte⸗Reglmenter für die 
neu zu formirenden Infanterie⸗Truppen⸗Divlſionen creirt. Die 
fieben wichtigſten Kriegshafenplätze erhalten je ein Küſtenverthei⸗ 
digungs⸗Artillerle⸗ Regiment. Der Vertheidigungszuſtand der 
kleineren jopaniſchen Inſeln wird erweitert, wozu in erſter Linie 
die dort Hationtrie Küſtenvertheldigungs⸗ Artillerie vecmehrt, reſpektioe 
ſolche Abtheilungen neu oufgeltellt werden. Jede Infanterte⸗ 
Truppen⸗Diviſion erhält eine eigene Feldgendarmerte⸗Adtheilung. 
Die zwei deſtehenden Bureaux des Generalſtabes werden zu vier 
Sektionen ermeltert, ein Feld marſchall⸗ Hauptquartier, eine Truppen⸗ 
unb Gendarmerte⸗Jaſoektion errichtet. Dleſer neuen Organiſatlon 
gemäß werden alle Militär Erziehungs⸗ und Blidungsanſtalten 
und faſt ſämmtliche Milttär Etabl'ſſements erweitert 

Was die durch dieſe Neuformation erwachſenden Auslagen 
betrifft, ſo ſoll das Heeres Ordinarium um 26 000 000 fl. 
jährlich erhöht werden. Dieſe Erhöhung des Budgets tritt 
jedoch allmälig ein und wird erſt am 1. April 1899 ſeine 
volle Höhe erreichen. Das Extra⸗Ordinarlum, in welchem 
hauptſächlich der Bau von neuen Befeitigungen aufgenommen 
erſcheint, iſt mit 140 000 000 fl. beweſſen. 


Polniſches. 
Poſen, den 8. November. 

8. Die nationale Wiedergeburt der polniſchen Schleſier, 
ſchreibt der „Oredowulk“, hade ſich gleichzeitig auf beiden 
Seiten der öferreichtſch⸗preußiſchen Grenze vollzogen. Jenſetts 
habe ſie in der Eröffnung des erſten polniſchen Gymnaſiums, dles⸗ 
fett3 in dem Stege Radwanskis ihren Ausdruck gefunden. Dieſe 
erfreulichen Erſcheinungen feten, — der „Oxre ownik“ ſtützt ſich bei 
dieſer Behauptung auf die bezüglichen Auslaſſungen der Wiener 
Wochenſchriſt „Prz tom“ — durch zwei Faktoren hervorgerufen 
worden, 1. durch das Fehlen des Adels und 2. durch die Kirche. 
Radwanzti babe den Sieg errungen, weil es in Oberſchleſien 
feinen polniſchen Adel gebe. dagegen eine Kirche, bei der das Volk 
mit ſeinen väterlichen Bräuchen und ſeiner Mutterſprache Zuflucht 
gefunden habe. Das polniſche Volk in Oberſchleſien ſel ſich bald 
dewußt geworden, daß es außer der Kirche nur auf ſich ſelbſt are 
gewieſen ſel. Als Detan Philippi im Jahre 1885 oder 1886 den 
Oberſchleſiern goldene Berge verheißen babe, wenn ſie ſich ganz 
mit dem preußliſchen Syſtem ausſöhnen würden, da ſet den Ber: 
ſammelten durch den polntſchen Pfarrer Engel zugerufen worden: 
„Volk Oderſchleſtens, es giebt keine Rettung mehr für Dich! Alles 
ſſt verloren. Es blieb Dir nur noch — Gott und Du ſelbſt!“ 
„Zerbrechen wir uns,“ ſchließt der „O e ownkk“, „nicht den Korf 
darüber, wer das Kommando über die Oberſchleſtier übernehmen 
werde! Schrecken wir uns nicht mit dem „Rachen des Sozlalts⸗ 
mus“ und laſſen wir uns nicht in diplomatſſche Winkelzüge mit 
den in jeder Beziehung ehrenwerthen“ Breslauer Autoritäten ein. 
Das wäre im beiten Falle eln Hazardiplel, — und hierfür ift doch 
die Sache zu ernſt!“ 4 

s Die feindlichen Brüder, Polen und Centrum, deren 
Pfade ſich in Puß⸗Ryontt fo feindſelig kreuzten, beginnen bereits 
wieder in der Preſſe die Frleben ſchalmei zu blaſen. Kaum, daß 
der „Dziennik“ dieſer Tage in einem einlenkenden Artikel, der von 
Verſöhnlichteit überſpeudelte, die oberſchleſiſche Geiſtlichteit ſanft 
umwarb und in ergötzlich frommer Manter die Katte als den ein⸗ 
zigen Schirm vor der rotden Internationale pries, fo tönt heut 
ſchon in dem armſeligen, mittelſt Pricſtergroſchen nothdürftig am 
i Reben erhaltenen polniſchen Leibblättchen des oberſ dleſiſchen deutſchen 
Klerus dem, Ku rverGörnoſzlaski“ folgendes verſtändniß⸗ 
voll E£o: „Jeder Pole, jede Polin find zum Apoſtelthum des 
Kotholtzismus unter dem neuzetigen Heidenthum, zur Weckung der 
Kteltatöfttät unter der heutigen materkaliſtiſchen und gleichgiltigen 
Geſammthett berufen. Wenn Du den Glauben verläſſeſt, dann 
bat der national Gedanke in Dir kein Leben und keine Kraft; ver⸗ 
olſſeſt Du der häuslichen Pflichten, dann büßeſt Du bald den 
Glenben ein. Ein guter Katholik erfüllt ſtets auch gewiſſenhaft 


fie zu den 11 engliſchen Kanonenbooten ungefähr in ſich 
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ſeine Pflichten als Pole; wer aber das nicht thut, iſt kein guter 
Kathollk; denn, wie geſagt, der hl. kathollſche Glaube tft mit de 
volniſchen Nationalität innig verbunden.“ — (Ja den Armen liegen 
beide — und wundern ſich darüber, wie ſie ſich eben gegen⸗ 
feitig fo arg verketzern, fo gehäſſta mit Anathema und groben 
Worten iraktiren konnten! Wie ſagte doch jenes Potsdamer Aepfel⸗ 
welb zum alten Fritz bei deſſen Heimkehr aus dem ſbleſiſchen 
Kriege?“ Red.! 5 a 

8. Die Redaktionen der drei polniſchen Blätter Ober⸗ 
ſchleſiens wollen der „Oberſchleſiſchen Volkszeitung“ Gelegenheit 
bieten, vor Gericht den Beweis für die Behauptungen zu erbrin⸗ 
gen, daß jene Redakteure auf einer gemeinſchaftlich in Ziegenhals 
abgehaltenen Konferenz den Kampf gegen die Geiitlichkeit beſchloſſen 

en. 
8. Ein Komitee polnischer Damen, bas ſich mit der Abſicht 
trägt, einen Frauenſchutzverein ins Leben zu rufen, beabſichtigt, um 
Weihnachten einen Bazar zu Gunften des Unternehmens zu ver⸗ 
anſtalten. Der „Gontec“ bedeutet, dies Vorhaben nicht unterſtützen 
zu können, da die Damen den Zweck ihrer Beſtrebungen bisber 
nicht prägnant genug zum Ausdruck gebracht hätten und 
es Prinzip des Blattes iſt, eine derartſge Sammlung von 
Mitteln nur dann zu protegtren. wenn die Allgemeinheit über 
den Endzweck völlige Aufklärung erhalten habe. Ferner hat 
der „Gontec“ die Ueberzeugung gewonnen, daß viele Per⸗ 
fonen den Frauenſchutz“ mit der Geſchichte der Poſener Ausſtellung 
in Verbindung bringen und meinen, das in Rede ſtehende Komitee 
ſtehe in einer gewiſſen Verbindung mit dem Ausſtellungstomttee 
der polniſchen Abtheilung für Frauen⸗ Handarbeit. Ob ſich letzteres 
bereits aufgelöſt habe, wiſſe man nicht, da daſſelbe bisher weder 
eine Verſammlung angekündigt, noch einen Kaſſenbericht erſtattet 
habe. Die Rechnungen würden doch gewiß bald abgeſchloſſen ſein, 
und dann werde die berechtigte Neugler derjenigen befriedigt wer⸗ 
den, welche dieſe Angelegenheit lebhaft intereſſtre. 


s. Bewohner des Stadttheils am rechten Wartheufer 
haben, wie man dem „Dzienntt“ ſchreibt, eine Bintſchrift zur 
Unterſchrift in Umlauf geſetzt, worin bei der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gegen die Aufſtellung einer Bedürfnißanſtalt an der 
Walliſcheibrücke Prot⸗ſt erhoben wird. Die Wahl des Platzes für 
dteie Anſtalt in der Nähe des daſelbſt befindlichen Kruzifixes ver⸗ 
letze das Gefühl der Katholiken. 


A Ueber die Vorgänge bei dem Verk uf von Plalowlce 
wird un? heute aus Schroda gemeldet: Wie aus den Mit⸗ 
thellungen in Nr. 780 d. Z. becvorgeht, berichtet der „Dyenntt“ daß 
gelegentlich der Subhaſtatton von Plglowice 3 deutſche Mitbieter, 
darunter 1 Weſtfale, als ſie hörten, die Frau des früheren Beſttzers 
wolle das Gut zurückkaufen, von einem weiteren Gebot Abſtand 
genommen hätten. Demgegenüber jet bewerkt, daß im Termine 
außer dem Weftfalen nur ein Deutſcher, Herr Schr. aus Schroda, 
bis 287 000 M. mitgeboten hat. Jener Weſtfale aber hat ſich von 
den oben angegebenen Rückſichten keineswegs leitenlaſſen, er hatvtelmehr 
aus dem Grunde bei dem abgegebenen Gebote von 250 000 M von wei⸗ 
terem Bieten Abſtand genommen, weil er, wie er ganz richtig annahm, 
er noch 75 000 M. in das Gut bis zur nächſtjährigen Ernte fteden 
mußte, da das Gut ſeit Jahren ſchon Noth gelitten, außerdem 
weder lebendes noch todtes Inventar vorhanden war. Unter ſolchen 
Umſtänden war ihm das Gut, wenn es auch fel den beſten hieſigen 
Kreiſes rechnet, denn doch zu theuer. Bemerkt jet ferner daß bis zum 
letzten Augenblick von polulſcher Selte nur von Herrn Dr. Kaſztelan 
der ſich aber fetneswegd als Bevollmächtigter 
der Frau v. M. gerirte, geboten wurde; es kann alſo gar 
. 5 e Rede davon ſein, daß der deutſche Herr Schr. die Frau 
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bellt Werden Tollte. trat der Bevollmächtigte der — Solche 
Herr Rechtsanwalt Schmibt⸗Schroda vor die Schranken, bot, nach⸗ 
dem Herr Schr. auch vom weiteren Bieten Abſtand genommen 
hatte, 1 Mark mehr, und erſtand alſo das Gut für 237051 Mark, 
und erklärte zugleich, daß das Gebot für Frau v. We. abgegeben 
ſel, und daß die von Herrn Dr. Kufztelan geſtellte Kautton für 
Frau v. M. ſtehen bleibe, wozu Herr Dr. K. feine zuftimmende 
Erklärung abgab. Hierdurch wurde es erſt klar, daß Herr Dr. K. 
für Frau v. M. geboten hat. — Was der Gewährsmann des 
„Dziennit“ von dem Verhalten des betreffenden Richters, während 
des Termins zu Gunſten des Herrn Schr. faſelt, (wir haben die 
betreffenden Mittheilungen von vornherein ſo unwahrſcheinlich be⸗ 
zeichnet, daß wir fie nicht wiedergeben. — Red.) iſt geradezu eine 
Lüge, und es tft unbegreiflich, wie ein Batt wie der „Dziennik“ 
3 al laß einen preußiſchen Richter Parteilichkeit vor⸗ 
werfen ite. 

„ Bezüglich der Kochſchule des Jnowrazlawer „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins“ finder der dortige Berichter natter 
des „Oztenntik“ ſeine Befürchtungen beftätiot. Die Anſtalt 
werde einen rein deutſchen, ja germantfatorticden Charakter tragen. 
Wie viel polniſche Mädchen die Anſtalt beſuchen würden, werde 
der Berichterſtatter zu erfahren ſuchen; er nehme an, es jeten 
viele. Eine W it hätten die Polen in diefer Einrichtung nicht 
zu erblicken. Die Leitung des Inſtituts ruhe in den einer 
deutſchen Lehrerin, die Unter richtsſprache jet deutſch und das 
deuiſche Lird werde wohl häufig ſeine Verwerthung finden, um in 
die Kochardelt Abwechſelung zu bringen. In praktiſcher Be⸗ 
ziehung könnten ‚Bolinnen aus einem ſolchen Unterricht wenig 
Nutzen ziehen. Die Perſonen, welche das Kochen lehren würden, 
hätten keinen klaren Bear ff davon, wie es in Küche und Speiſe⸗ 
kammer eines armen Arbelters ausſehe und ſeien wohl kaum fähig. 
ſich dem Niveau unſerer niederen Bevölkerungsklaſſen anzudeg 1e= 
men. Der Unterricht werde, well deutſch erthellt, den do niſchen 
Mädchen kaum angenehm und daher ohne nachhaltige Wirkung 
ſein; dagegen werde fo manches derſelben ſich einen ausgiebigen 
Vorrath deutſcher Pgraſen, Lieder und vielleicht auch deutſchen 
Fühlens aneignen. Die Polen dankten für derartige Vhllantpropie. 
Zum Schluß richtet der Berichterſtatter an die polniſche Frauen⸗ 
welt der Städte die Frage, warum dieſe den deutſchen Frauen auf 
dieſem Gedtet ſtets den Vorrang laſſe und ob ſie nichts zu thun 

edenke, um einer derartigen: pbilanthropiſchen Germanſſtrung, die 
15 1 dle polntjcen Familten ſtehle, durch eatſprechende Maßregeln 

nhalt zu thun 

s In Weſtpreuſten ſcheint „die polnische Sprache“ der 
Irtsapfel ta den tatboltiben, edrervereinen 
werden zu wollen. Man ſchreibt ber „Gazeta Toxuska“ 
nämlich aus Thorn, der Vorſigende des dortigen kathol Lehrervereins, 
ein aus Großpolen gebartlaer Pole, dabe ta der letzten Sſtzung ge⸗ 
drobt, fein Amt niederlegen zu wollen, wenn irgend ein Mitglied 
in der Verſammlung ſich nochmals herausnehmen würde, dolniſch 
zu fprechen. (Zwei der Herren gatten ſich nämlich einige polniſche 
Worte zugefläftert, was der geſtrenge Vorſitzende gehört hatte.) 
Daraufdin ſoll der eine der Miffethäter, ein emeriticter Lehrer Dz. 
ſeine Rechnung mit dem Vereins tendanten begaͤchen und erklärt 
baden, er nehme wegen des erwähnten Vorfalls von dem Vereine 
Abſchied auf immer. Andere Mitglieder ſollen beabſichtigen, dem 
Verein aus dem gedachten Grunde ebenfalls den Rücken zu wenden. — 
Die „Gazeta Torunska“ in feit Langem davon überzeugt, daß die 
kath. Lehrerverelne neue Heimſtätten der Germaniſiruag ſeien. 
Obiges Vorkommniß ſowie beſonders der Bericht über die in 
Starzard ſtattgefurdene Provinzlalverſammlung katbollſcher Leyrer 
beſtärken die „Gaz. Tor.“ in dem gehegten Verdacht. Ein polniſch⸗ 
kathollſcher Lehrer tue daber am beiten, wenn er das Bereins⸗ 
leben gänzlich meide und ſich auf den gefellichnftiihen Verkehr 


N 


brauchten. 


mit Gemeindegliedern, dem Pfarrhofe und gleichgeſinnten Amts⸗ 
genoſſen beſchränke. Auf dieſe Weiſe mache er fich dle Vorgeſetzten 


nicht zu Feinden und behalte in nationaler Beziehung ein ruhiges 


zewiſſen. (Was meinen die Poſener Blätter zu dieſem ganz ver⸗ 
Aünftigen Vorſchlace? Red.) 


— 


Lokales. 
Boten, 8. November. 

„ Ueber das Wohnen der ſtädtiſchen 
Beamten und Lehrer Poſens in unſerer 
Stadt hat der hieſige Magiſtrat ganz kürzlich eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, die für die Betheiligten von weſentlicher 
Bedeutung iſt. — Der Magiſtrat will nämlich die Wahrnehmung 
gemacht haben, 
Jahr zu Jahr in größerer Anzahl 7 Wohnſitz in den Vor⸗ 
orten der Stadt Poſen nehmen. In Hinſicht darauf, daß 
dieſe Beamten und Lehrer ihre Beſoldung von der Stadt- 
gemeinde Poſen beziehen, ſei es nur angemeſſen, wenn ſie ihr 
Einkommen in der Stadt Poſen beſteuern ließen und ver⸗ 
Aber auch abgeſehen hiervon würden die von dieſen 
Beamten und Lehrern wahrzunehmenden dienſtlichen Intereſſen 
oft durch das Wohnen außerhalb der Stadt Poſen geſchädigt. 
Der Magiſtrat erwartet deshalb von den bereits in den Vor 
orten Poſens wohnenden Beamten und Lehrern, daß ſie bei 
geeigneter Gelegenheit ihre Wohnung wieder in der Stadt 
nehmen. In Fällen aber, in denen eine beſondere Veranlaſſung 
zur Wohnungsnahme in einem Vororte vorliegt, hat der 
Magiſtrat die Betreffenden “verpflichtet, ihm die Sachlage dar- 
zulegen und ſeine Genehmigung zu einem etwaigen Wegzuge 
aus Poſen einzuholen. — Dieſe Entſchließung iſt ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrern Poſens bereits zur Beachtung 
bekannt gegeben worden. — Gegen den Beſchluß des Magiſtrats 
laſſen ſich triſtige Einwendungen ſchwerlich erheben. Der 
Magiſtrat ſtellt erſt jetzt die nämlichen Grundſätze auf, die 
von anderen ſtädtiſchen Berwaltungen für das Wohnen ihrer 
Kommunalbeamten und Lehrer längſt zur Anwendung gebracht 
ſind und für die Staatsbeamten ſchon immer Geltung hatten: 
daß alſo der Beamte und Lehrer dort ſeinen Wohnſitz zu 
nehmen verpflichtet ſei, woſelbſt diejenige Behörde oder Dienſt⸗ 
ſtelle oder Anſtalt ihren Sitz hat, der er zugetheilt worden 
oder angehöre. Zum Wohnen an einem anderen Orte iſt ſtets 
beſondere Genehmigung einzuholen geweſen und in geeignet 
befundenen Fällen ertheilt worden. — So ſoll nun auch hier 
verfahren werden, und wenn auch dem Einzelnen der Be⸗ 
theiligten der Beſchluß des Magiſtrats vielleicht unbequem fein 
mag, fo läßt ſich doch nicht behaupten, daß der Magiftrat für 
die ſtädtiſchen Lehrer und Beamten neue Beſchränkungen bezw. 
Verpflichtungen geſchaffen hat. 


n. Das Gut Antonin iſt im heutigen Subhaſtationstermin 


e dem dritten und letzten — für den Prels von 95000 M. in den 


Beſitz von Frl. Marle Beck, Vor dem Berlinerthor 5 hier wohn⸗ 
boft, übergegangen. Das Gut iſt von der Landſchaft mit 71 400 


Mark beliehen; außerdem waren auf daſſelbe 20 000 M. aus einem 


von der Regierung verwalteten Fonds, ſowie eine Beckſche Hypo: 
thek ven 43.000 M. eingetragen. dar 

1. Beſitzwechſel. Die den Sigismund Aſchbelmſchen Erben 
gehörigen Grundſtücke — Breiteſtratze 18a und 18b — find iu 
den Beſitz des Kaufmanns Iſidor Kantorowſcz, Juhabers ber 
Firma Sieismund Aſchheim, übergegangen. 

n. Verhaftung. Geſtern Abend wurden zwei Subaltern⸗ 
Beamte der Intendantur verhaftet, die ſich Vergeben im Amte 
ſchuldig cemacht haben ſollen. 

„Wohlthätiger Verein. (Verein Ansche Chessed we 
Neir-Tumid.) Unter zoblreicher Betbeiltaung feiner Mitglteder 
bieit der „Wohltsätige Virein? (Verein Ansche Chessed we Neir- 

d), welcher binnen Kurzem das Yubtläum feines 50jährigen 
Beſtebeng feiern wird, am 3. d. Mis. Adends 6 Uhr, im Ge⸗ 
meinde⸗Sitzungsſaale feine ſtatutengemäße General⸗Verſammlung 
Ad. Der VBorfigende, Herr Kaufmann Max EChrenmertb, 
brach nach Eröffnung der Verſammlung den Erſchlenenen feinen 
ont für ihr zadtreiches Erſcheinen aus und ging alsdann zur 
r über das abgelaufene Geſchäftsſfahr über. Dem 


richt ift zu entnebmen, daß der 


N er Verein auch in 
80 em Jahre wieder eine reiche Thätlakeit entfaltet, und 
aß die Mitgliederzahl ſich abermals vergrößert hat und 


Ferret die fattlige Zahl von 73 aufwelſt. Der Kaſſen⸗ 
Seren welcher an Stelle des durch nel behinderten 
ermann 


derſeldenn ſchritt die Verſammlung zur Vorſtands⸗ 


S bn Marg wurden die Herren: Max Ehren werth, 


Sac 


0 elbe von Ja elf Roſenthal, welcher 
el eführt hat, m agren die Geſchäfte des Ver⸗ 
der eier ieherannahine jeines bieder andguernder Krankheit 


inne gehabten Ehrenamtes 
Abſtand nehmen. Nach Beſprechun ung Erle 2 
Anträge und Anfragen flo der Morfipenper gung nir die Ber, 


ſammlüng. ern Re 
Schulchronik. Renterungöbezier . 
eltiche — Angeſtellt: a) definition bie Sehen ene ea, 
riedenborſt, Sacher vom 1. Dezember ab in Wreſe ; b) pextre⸗ 
dale bie Lebrer tente In Dolstg. Felder in Zrong⸗Oid — 
Katboſſſche Schulen Angeſtellt: a) definitiv die“ Lehrer Gra⸗ 
bowsfi in bench, Krleſten in Korptnica, Klaue t vast in Gola, 
Faul in Luſchwitz, Kruppick in Krzyzauowo, Jakubowski in Gnin, 
mann in Dakowy mokre. Held in Sharfenori, Gumpricht in 
— —— in Turowo; b) unter, ebe e nee 5 
illemann in Slupla, Fonrobert in Szczehe 5 N 
Koftiegnn Groos in . . i in Bardo, Lebrerin. Wolny in 


Dlowig;_c) pertretungsweiſe die Snlantekandideten Dipgas | f 


Zaleſie, Briebach in Ka km. — Purttätiſcde 
ö 5 zmierz, Petzelt in Bulmis. — 4 
Fchelen. Angeſtellt: a) definſtio die derer Schrluner in St. La⸗ 
5 us. Fiebig II., die Lehrerinnen Mahn, Baldamus, Bludau, 
Senow in Poſen. - Reger. Bez Bromberg. Evangeltſche 
Achulen. Mit der Vertretung beauftragt: Schulamtskandidat 
Lede In Alplabauland: angeſtellt: einſtweilig und widerruflich 
Lager Seehafer in Wirſitz vom 1. Dezember; endalltig Lehrer 
omy in Netzort vom 1. Dezember. — Katboliſche Schulen. Ent 
20. 
. angeſtellt: Lehrer Zakrzews n Ra⸗ 
kowo. — Parltätiſche Schulen. Entlaſſen: Ledien endland aus 


daß die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer von M 


Nr 5 9 — 5 1 8 


Mietſchisko am 1. Januar 1896. Mit der Vertretung beauftragt: 
Lehrerin Fräulein Bertha Mohr in Inowrazlaw. 

mn. Der gewerbsmäßige Handel mit Giften iſt durch 
eine für den ganzen Umfang der preutziſchen Monarchie gültige 
Poltzeiverordnung neu geregelt worden, die vom 5. Auguſt 1895 
iſt, in der Extrabeilage zu Nr. 45 des am 5. November ausgege⸗ 
benen Poſener Regierungs⸗Amtsblatts publizirt wird und mit dem 
Tage ihrer Veröffentlichung ſofort in Kraft trat. Mit demſelben 
Zeitpunkte find auch alle entgegenſtehenden Provinzial⸗, Regle⸗ 
rungs⸗ und Ortspolizelverordnungen über den Gifthandel aufge⸗ 
hoben. Wir heben aus der miniitertellen Verordnung hervor, daß 
für die Bezeichnung der Vorrathsgefäße für Gifte hinſichtlich der 
Aufſchtift und der Inbaltsangabe durchweg eine einheitliche Vor⸗ 
ſchrift für alle Provinzen Preußenk gegeben iſt. Bei Neuan⸗ 
ſchaffungen und Neueinrichtungen müſſen die Vorrathsgefäße, ſowie 
die Behältniſſe und Geräthe innerhalb der Giftkammern ſofort nach 
aßgabe der neuen Beſtimmungen bezeichnet werden, im Uebrigen 
muß dies bis zum 1. Januar 1897 geſchehen ſein. a Gewerbe⸗ 
betriebe, welche beretts vor Publikation der neuen Pollzeiverord⸗ 
nung beſtanden haben, können Ausnahmen von den Vorſchriſten 
über die Einrichtung von Giftkammern und die Aufbewahrung der 
Gifte in dieſen beſonderen Räumen bis zum 31. Dezember 1898 
nachgelaſſen werden. Auch über die Abgabe von Giften in Klein⸗ 
und Großhandel, über die Ertheilung . Erlaubnißſcheine 
zum Erwerbe von Gift, über die Ausſtellung der Quittungen 
(Giftſcheine) von Seiten der Empfänger und über das von den 
Apothekern und Droguiſten bezw. Händlern mit Giften zu führende 
Gifibuch ſind fortan lediglich die Vorſchriften der mintiſtertellen 
Poltzeiverordnung maßgebend. — Den bezeichneten Gewerbe⸗ 
treibenden ſei deshalb hiermit dringend gerathen, ſich mit dem In⸗ 
halte der mehrberegten Bolizeiverordnung genau bekannt zu 
machen. Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe ziehen in Gemäßßbelt 
des § 367 Nr. 5 des Str.⸗G.⸗B. Geldſtrafe bis zu 150 M. oder 
Haft nach ſich, ſowelt in den beſtehenden Geſetzen nicht höhere 
Strafen vorgeſehen find. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr erfolgte heute Vormit⸗ 
tag ¼9 Uhr nach der Rttterſtraße Nr. 14. Dortſelbſt war in 
einem Ofen, der keinen genügenden Zug hatte, Stroh geſteckt und 
angezündet worden. Hierbei kamen die Flammen zum Schorn⸗ 
ſteine hinaus, ſodaß Paſſanten eine Feuersgefahr vermutheten und 
die Alarmirung veranlaßten. 


krankt und mußte ins 1 gebracht werden. Es hatte ſich nun 


r. Wilda, 8. Nov. [(VLom Bürgerverein] Mittwoch 
Abend fand im Vereinslokale bei Fledler die Monatsverſammlung 
des hieſigen deutſchen Bürgervereins ſtatt. Es wurde u. a. die 
Veranſtaltung einer muſikaliſchen Abendunterhaltung zum Beſten 
der Einbeſcherung armer Kinder am Weihnachtsfeſte mit darauf 
folgendem Vereinsvergnügen beſchloſſen und ſoll dieſe Veranſtaltung 
bereits am 16. d. M. im Rinſchſchen Saale ſtattfinden. Als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender des Vereins wurde einſtimmig Haupte 
lehrer Sulek, zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Revlſions⸗Kom⸗ 
or wurden bie Herren Fiedler, Grüner und Luck gewählt und 
verſchtedene Mitglieder in den Verein neu aufgenommen. 

k. Jerſitz, 7. Nov. [Gemeinderaths⸗ Sitzung.! 
In der am heutigen Tage ſtattgehabten Gemeinderaths⸗Sitzung 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die Gemeindekaſſenrechnung 
pro 1894/95 wird in Einnahme auf 457 346,69 M., ſowie in Aus⸗ 
gabe auf 429 97593 M., mithin auf einen Beſtand von 27 370,76 
Mark feſtgeſtellt und wird dem Gemeindeknſſen⸗Rendanten Baſer⸗ 
lein Decharge ertheilt. — Gegen die Einführung von Familien⸗ 
büchern bat die Gemeinde Vertretung nichts einzuwenden. — Die 
Vertragzentwürfe mit der Landesverwaltung wegen Legung eines 


Kabels für die elektriſche Lichtanlage und zweitens betreffs Errich⸗ ö 


tung zweier Ueberfahrten an dem Gemeindegrundſtück bei dem 
Waſſerwerk wurde debattelos genehmigt; dagegen der Verkauf des 
an der Kirchſtraße dinter der Waſſermühle belegenen Gemeinde⸗ 
grundſtücks abgelehnt. — Zur Vorberathung des Statuts über 
Erhebung von Kanallſations gebühren wird elne Kommiſſion, be⸗ 
stehend aus den Herren Labſch, Margowski und Dr. Wildt ge⸗ 
wahlt. Der Gemeinde St. Lazarus wird auf (hren Antrag die 
Entſchädigung für die elektriſche Beleuchtung des zur Gemeinde 
Jerſitz gehörigen Thells der Glogauerſtraße vom 1. April 1895 
auf 175 Mark jährlich erhöht. — Die von dem königl. Elfenbahn- 
fiskus vorgeſchlagene Einigung betteffs der Unterhaltungspflicht 
der Bogdankg⸗ Ufer wurde angenommen. — Die Aufſtellung einer 
elektriſchen Bogenlampe in der Bukerſtraße an den Grundſtücken 
des Hausbeſitzers Meyer wurde abgelehnt, gleichzeitig aber bes 
7 7 die an der Ecke der Kalſerſn Vietoria⸗ und Bukerſtraße 

ehende Bogenlampe nach der Mitte der Bukerſtraße zu verlegen. 
Schluß der Sitzung 5¼ Uhr. 


Celegraphiſche Nachrichten 

Leipzig, 8. Nov. Das Reichsgericht hat heute die von 
Frau Ruediger und ihrer Tochter Eltfe gegen das am 
22. Juni d. J. wegen Beihilfe zum Betruge gefällte Urtheil ein⸗ 

elegte Rediſton verworfen. Dieſelben waren feiner 
Selb wegen Mitthäterſchaft im Prozeſſe gegen eine angebliche Erz⸗ 
derzogin von Oeſterreich⸗Eſte verurtheilt worden. 

Peſt, 8. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Nach langer De⸗ 
batte, an welcher auch der ehemalige Kultusminiſter Baron Cotvoes 
als Urheber des lirchenpolitiſchen Programms ſich betheiligte, nahm 
das Haus den vom Magnatenbaus angenommenen Tex. der Geſetze 
über die freie Rellgſousübung an. Das Geſetz wird dem Könige 
unverzüglich zur Genehmigung unterbreitet werden. Hiermit tft 
die Geſammtheit der von der Regierung in Aus ſicht genommenen 
politiſchen Reformen endgültig erledigt. 


*) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


Telephouiſche Nachrichten 
Eigene Feruſprechdlenſt ber „Bol. Stg.“ 
Berlin, 8. November Abends. 


Wiesbaden, 8. Nov. Frhr. v. Hülſen dementirt 
heute im „Rheiniſchen Courier“ die Nachricht von ſeiner bevor⸗ 
l Ernennung zum General⸗ Intendanten 
n Berlin. 

Braunſchweig, 8. Nov. Prof. Dr. Seidel, Chefarzt des 
bteftgen herzogl. Krankenh auſes, ein ausgezeichneter Operateur, hat 
ſich heute Vormittag wegen Beleidigung eines älteren Kollegen 
vergiftet. Es war eine Diszipliaarun terſuchung anhängig 
gemacht worden. Dr. Seidel war 36 Inhre alt, fett kurzem ver⸗ 
betratbet und ein geborner Mecklenburger. 

München, 8. Nov. Die Kñammer der Abgeordneten 
nahm den Centrumsantrag auf Errichtung einer ſtaatlichen 
Moblliar⸗Verſicherungsanſtalt mit 79 gegen 68 
Stimmen an. Dagegen wurde der Zuſatzantrag der Sozlaldemo⸗ 
kraten auf Ausſchluß der Privatverſicherungen abgelehnt. 

München, 8. Nov. Im Lenbachprozeß begannen heute 
Morgen, nachdem die Vertheldiger auf weitere Zeugenvernehmungen 
verzichtet hatten, die Plaldoyers. Staatsanwalt Dr. Guggengelmer 
faßte in einer 2½ ſtündigen Rede nochmals alle die die Angeklagten 
belaſtenden Momente zuſammea, hielt die Aaklagen auf Hehlerei 
und Urkundenfälſchung in vollem Umfange aufrecht und beantragte 
für Lapp eine Geſammtſtraſe von 2 Jahren 3 Monaten Zucht ⸗ 
baus, Ackermann 2 Jıbre 6 Mo late Zuchthaus, für 
Helnemann 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, außerdem 
für ſämmtliche Angeklagte Aberkennung der bürgerlichen Eören⸗ 
rechte auf 5 Jahre. Der Staatzanwalt ſchloß, er ſei ſich der furcht⸗ 
baren Schwere ſeines Antrages voll bewußt, aber es würde ein 
ſchwerer Irrthum der Rechtspflege fein, hier Mitleid walten zu 
laſſen. Er verlange die erſte Grundſule eines Re ctsſtaates: 
Gleiches Recht für alle. 

Leipzig, 8. Nov. Das Reichsgericht hob das freie 
ſprechende Urtgeil des Landgerichts Berlin I vom 14. Mal d. Is. 
gegen den Arbeiten Zinne auf und ſprach ſich dahin aus, daß 
Korps⸗ Befehle, welche ſich gegen ſoztaldemokratiſche Agitation 
im Heere richtet, als ein Befehl in Dienſtfachen, nach 
$ 92 des Militär⸗Strafgeſetzbuches, aufzufaſſen ſeien und die Auf⸗ 
E an Perſonen des Soldatenſtandes zu ſozialdemokratiſcher 

altation nach 8 110 —112 des Reichsſtrafgeſetzes zu beitrafen ſelen. 


Wien, 8. Nov. Bezirkshauptmann von Friebeis brachte 
in der heutigen Sitzung des Beiraths der Stadt 
Wien den Erlaß der Statthalterei betreffs der Nicht⸗ 
beſtätigung Lügers und theilt mit, daß die neue 
Bürgermeiſterwahl am nächſten Mittwoch 
oder Donnerſtag vorgenommen werden ſolle. 

Wien, 8. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Der Abge⸗ 
ordnete Steinwenber interpelllrte den Miniſterpräſtdenten Badeni 
über die Gründe der Nichtbeſtätigung Luegers als 
Bürgermeiſter von Wien. Die bel dieſer Gelegenheit applaudirende 
Galerie wurde vom Präſtdenten des Hauſes verwarnt. Die Abge⸗ 
ordneten Hauck und Doetz interpelllrten den Mlniſterpräſes wegen 
der angeblichen Aeußerung des Statthalters von Niederöfterreiih, 
in welcher dieſer den Bürgermeiſter als feinen Bezirkshauptmann 
bezeichnet haben ſoll. Nr 

B eſt, 8. Nov. Die Meldung bieſiger Blätter, es fet die 
Einberufung des Landſturmes und deſſen Be⸗ 
5 e wird offtztös als erfunden be⸗ 
8 e net. 1 

Agram, 8. Nov. Die Unterſuchungen gegen die an 
Fabnendemonſtratſon betheiligten Studenten find de. 
endlat. 56 Studenten ſind unter Anklage geſtellt. Die Ver⸗ 
handlung iſt auf den 11. d. M. feſtgeſetzt worden. 

aris, 8. Nop. Der ſeines Amtes enthobene Gouverneur 
des Crédit foncler, Cbriſtophle, behauptet jetzt, er habe mit 
ſelner Vertheldigung der Ruſſenwerthe gegen Bismarck die 
ruſſiſchefranzöſtſche Freundſchaft ange» 
ahnt, Der „Figaro“ knüpft hleran die Bemerkung, wenn ſolche 
Beute wie Thriſtophle aus der Kammer entfernt wür en, ſo würde 
dieſelbe ausſchließlich den Vagabunden gehören. 


Konſtautinopel, 8. Nov. Am Mittwoch fand im Palais des 
Sultans wieder eine Miniſterkonferenz ſtatt, an welcher fämmtliche 
Miniſter theilgenommen haben. Die Sitzung währte fo lange, daß 
die Miniſter im Palais übernachten mußten. 

onſtantinopel, 8 Nov. Wie aus officlöfer türkiſcher Quelle 
gemeldet wird, gelang es den von den Behörden in Erzerum ent⸗ 
fandten Streitkräften, die Ortſchaften Manis und 
Terdjan, welche von Mohamedanern und Armenſern bewohnt 
werden, und von ungefähr 200 in Kurden⸗ und Laſentracht ge⸗ 
kleideten Individuen belagert wurden, zu entſeßen und die 
Angreifer zu zerſtreuen. Derſelden Quelle zufolge, wurde ein an⸗ 
geſehener Armenier ii ale als er im Begriff war, in feiner 
Wobnung Patronen anzufertigen. Auch mehrere andere als Sol⸗ 
daten und Regtebedienſtete verkleidete Armenier wurden verhaftet. 


5 Wiſſeuſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Das Erſcheinen der 5. Lieferung der Allgemeinen 
Geſchichte der bildenden Künſte von Profeſſor 
Alwin Schultz (G. Grote ſche Verlaasbuchbandlung rat⸗ 
Conto [Müller⸗Grote & Baumgärtel], Berlin) giebt uns Anlaß, 
von Neuem auf dieſes populäre Kunſtwerk hinzuweiſen. Die vor⸗ 
liegende Llefexung enthält den Schluß der Italtentihen Renalſſance⸗ 
und Baxock⸗Plaſtit, die Bildhauerkunſt und Renalſſance in Spanien, 
Frankreich, den Niederlanden, England, Deutſchland und bringt da⸗ 
mit die geſammte Darſtellung der Plaſtik der Renalſſance zum Ab⸗ 
ſchluß. 59 Abbildungen im 27. unübertreffliche Exzeuaniſſe unſe⸗ 
rer . und 12 Tafeln und Kanftbeklagen erläutern 
und ſchmücken dieſe Lieferung, die Meiſterwerke der Renalſſance⸗ 
Plaſtit in wirkungspoller, treuer Wiedergabe zur Anſchauung brins 
gend. Eine wohlgelungene farbige Nachbildung des Reliefs „Die 
e deen 75 eee er 9 — — rt De 

eigenartigen gkeit der Florentiner Künſtlerfa 
della Rob eren Reltefs aus glaſtrtem Thon durch ihre ideale 


obbia, d 
5 und keuſche Einfachheit entzücken. E 5 
elhnachtsſplele. Bilder aus ber deutſchen Ge⸗ 
ſchichte, zu feftlichen Aufführungen für Jung und Alt, von Dr. Leo⸗ 
vold Florſan Meißner. Mit einem Titelbi W. Benk. I. Heft. 
Aus der Zeit der Babenberger. Preis eines ſeden Weionachtsſpleles 
25 kr. = 45 Pf., des completten Wertes, broch fl. 250 = 4 Mk. 
20 Pf., Je fl. 3. — = Mt. 5.—. Verlag der Literartichen Geſell⸗ 
ſchaft, Geſchäftsleitung M. Breitenſtein, Wien, 1896. Das erſte 
Heft giebt eine glänzende Probe von dem ganzen Werke das Heft 
betitelt ſich: Aus der Zelt der Babenberger. Eing tleitet durch 
einen ſinnigen Prolog über das Welbnachtsfeſt welcher am beiten 
durch ein Mädchen vorgetragen wird, behandelt das erſte Heft eine 
re zende Epiſode aus dem Leben des Dichters Walther von der 
Vogelweide. Herzog Leopold der Glorreiche reitet Weihnachten 
1211 in Wien ein. Als Geichenf bringt er der Stadt wichtige 
Freiheiten und Rechte. Ein Bild mittelalterlichen, echt deulf den 
tädtelebens rollt fh da auf. Walther von der Vogelweide tritt 
als Brautwerber für feinen Freund, den reichen Kaufherrn Marauart 
hei dem gefürchteten Stadttichter von Wien auf und weiß deſſen 
harten Sinn durch ſeiner Sprache Gewalt zu erweichen, fo daß das 
Weihnachdtsfeſt durch das Glück eines neugeſchloſſenen Herzens⸗ 
bundes verherrlicht wird. 


| 
| 
| 
| 
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9. November 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 7. Nov. [Lehrergehalt.] Am gefirigen 
Tage fand unter Vorſitz des Bürgermelſters Roll in der hleſigen 
jüdiſchen Schule eine Verſammlung der Dkitglieder der hleſigen 
jüdiſchen Schulſozietät ſtatt, in welcher über eine mit dem 1. April 
nächſten Jahres in Kraft tretende Gehaltsſkala für den Lehrer der 
ir. Schule Beſchluß gefaßt wurde. Die ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung beſchloß faſt einſtimmig, das Grundgehalt unter 
Wegfall der Miethsentſchädigung und des Betrages für Feuerung 
auf 1200 M. und das Maximalgehalt auf 2100 M. derart feſt⸗ 
zuſetzen, daß der Lehrer von 3 zu 3 Jahren eine Dienſtalters⸗ 
ulage in Höhe von 100 M. erhält. Dieſer Beſchluß verdient 
sicherlich alle Anerkennung. 

m Birnbaum, 7. Nov. [Feuer.] Heute früh 3%, Uhr 
brannte ein Stall des Böttchermeiſters Roſt faſt vollſtändig nieder. 
In dem Stalle lagerten Stroh, Heu und Holzabfälle und boten 
dem —.— reiche Nahrung. Durch das thatkräftige Eingreifen 
der bleſigen freiwilligen Feuerwehr find die Nachbargebäude vom 
Brande verſchout geblieben. Die Entſtehungsurſache tft zur Zeit 
noch unbekannt. 

ch. Nawitſch, 7. Nopbr. [Bahnbau Lieanitz⸗Ra⸗ 
witſch⸗Kobylin. Fernſprechverbindung Bres⸗ 
lau-Trachenberg⸗Rawitſch.] Das Prozekt zur Er 
richtung einer Vollbahn von Lieanſtz über Steinau a. O., Rawitſch 
nach Kobylin ſcheint immer wleder noch Aenderungen zu erfahren. 
Wie verlautet, nimmt Oberingenieur Altzſchner von hier, Vertreter 
der Firma Lenz & Co. in Stettin, die mit der Bauausführung be⸗ 
traut werden ſoll, auf den Gemarkungen Winzig, Fröſchroggen, 
Pie corſine, Akreſchfronze, Groß⸗ und Klein⸗Tſchuder, Klein⸗Peter⸗ 
witz und Kutſcheborwitz neue Vermeſſungen ꝛc. vor. — In die Jern⸗ 
ſprechverbindung, die noch im Laufe dleſes Rechnungsjahres zwi. 
ſchen Breslau, Trachenberg und Rawitſch heroeſtellt werden ſoll, 
werden auch die Stadt Prausnſtz und der Luftkurort Obernigk ein⸗ 
bezogen werden. 

X. Wreſchen, 7. Nov. [(Bezirlskonferenz.] Unter 
Vorſitz des Kreiſchulinſpektors, Oderpfarrers Bock, fand heute Nach⸗ 
mittag in der evangellſchen Schule die letzte diesjährige Bezirks⸗ 
konferenz ftatt, zu welcher drei Lokalſchulinſpektoren und 16 Lehrer 
erſchienen waren. Lehrer Knothe⸗Kornaty hielt mit den Kindern der 
Ober- und Mittelſtufe eine Geſangslektion, bei welcher er na 
Anleitung der Finkenneſtſchen Treffübungen einen Choral einübte. 
Der andere Theil der Konferenz wurde mit einer eingehenden Dis⸗ 
kuſſion über den Werth von Hör⸗ und Treffübungen ausgefüllt. 

E. Oſtrowo, 7. Nov. [ Perſonalnotiz. Auf⸗ 
gehobene Bahnhofs, Reſtauration. Stadt⸗ 
verordnetenſitzung.] Der Gerichtsaſſiſtent und Dol⸗ 
metſcher Jeske in Schildberg iſt zum Gertchtsſekretär er⸗ 
nannt und als ſolcher zum 1. Januar 1896 an das Amts⸗ 
worden. — Die Bahnhofs 


— i. Gneſen, 7. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] 
Heute fanden die Stadtverordnetenwahlen in der dritten Abtheſ⸗ 
lung unter ſehr großer Bethelltgung ſtatt. Es wurden einſtimmig 
Fr die Kaufleute Leopold Gimkiewicz und Bernhard 

oftentecki. 


er Schneidemühl, 7. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten legte 
der Magiſtrat der Verſammlung einen Antrag der hleſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr vor, ihre Mliglieder beider Unfallkaſſe der Feuer⸗ 
foztetät zu Poſen auf Koſten der Stadtgemeinde zu verfichern. Na 
— Debatte wurde der Antrag angenommen. Dle Koſten be⸗ 
laufen ſich auf etwa 24 M. pro Sa — Die Abänderung des 
§ 4 fdes Vertrages zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Lux as⸗ 
pferdemarkt⸗Komitee, welche dahin geht, daß die Stadtgemeinde die 
Gebäude auf dem Luxuspferdemarklplatze zu militäriſchen Zwecken 
unentgeltlich in Benutzung nehmen darf, wurde genehmigt. Während 
der Debatte wurde hervorgehoben, daß man in der Stadt allge⸗ 
mein glaube, nicht die Stadt, ſondern einzelne Mitglieder des 
Komitees hätten von dem Luxuspferdemarkt Vortheil. Dleſe Anſicht 
wurde als eine irrige bezeichnet. Auch läge es in der Abſicht des 
Komitees, die vorhandenen erſparten Gelder von 14000 M., welche 
von den veranſtalteten Lotterien ꝛc. herrühren, zur Veranſta tung 
einer Thierſchau zu verwenden. — Der Feſtſtellungsbeſchluß der 
Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe pro 1893/94 wird der Rech⸗ 
nungsreviſions⸗Kommiſſion zur Vorprüfung überwielen, desgleichen 
die Jahresrechnung der Sparkaſſe pro 1893. — Die Bırrlere an 
der Sandarube links der verlängerten Küddowſtraße ſoll um 
110 Meter verlängert werden. Die hierzu erforderlichen Koſten in 
öhe von 54.50 M. werden bewilligt. — 
ernmitteln für arme Kinder in der evangeltihen Schule auf der 
Berliner Vorſtadt werden 40 M. bewilligt. — Zum ſtellvertreten⸗ 
den Bezirksvorſteher des 3. Stadtbezirks wird der Bauunternehmer 
Wandelt und zum Mitgliede der Ztegelei⸗Deputatlon wird der 
Rentier Herzke wiedergewählt. — Der Erlaß eines neuen Orts⸗ 
ſtaluts über die Echebung des Bürgerrechtsgeldes der Stadt 
Schneidemühl wird zur Vorberathung an eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Stadtverordneten Hellwig, Hantke, Kerſtein, Köpp 
und Dreler, verwieſen. — Da die Verſammlung dem wiederholten 
Verlangen des Magkſtrats auf Zuſtimmung zu einem Ortsſtatut, 
welches beſtimmen ſollte, daß Gaſtwirthſchaften ꝛc. nur dann ein- 
gerichtet werden dürfen, wenn die Boltzeiverwaltung die Bedürfniß⸗ 
frage betabt, nicht nachgekommen tft, auch zur Beilegung des Streit⸗ 
falles die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion abgelehnt hat, To 
hat ſich der Maglſtrat beſchwerdeführend an den Bezirksausſchuß 
gewandt. Derſelde hat entſchieden, daß die Verſammlung zur Zu⸗ 


ch ſtimmung auf Erlaß eines folgen Statuts nicht gezwungen werden 


kann. Die Verſammlung nimmt von dieſem Beſcheide Kenntnig. 
Erſter Bürgermelſter Wolff bemerkt, daß der Maalſtrat nunmehr 
auf weitere Maßnahmen verzichtet. — Von dem Protokoll über 
die gewöhnliche Revlſion der Stadthauptkaſſe per Monat Oktober cr. 
wird Kenntniß genommen. Der Baarbeſtand betrug 26 512,70 M. — 
Zum Schluß wurde Klage geführt über die ſchon längere Zeit dauernde 
ſchlechte Gasbeleuchtung in den Straßen. Bürgermeiſter Ned ig 
verſpricht, in den nächſten Tagen die Gasbeleuchtungs⸗Kommiſſion 
zuſammenzuberufen, um über die zu treffenden Maßnahmen zur 
Abhilfe zu treffen. Hlermit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sktzung erſchöpft. Es wurde noch in geheimer Sitzung weiter 


berathen. 
a. Inowrazlaw, 6. Nov. [Stadtverordneten 
Sitzung.] Am 15. Oktober er. hat die Stadtvergrdneten⸗Ver⸗ 


ſammlung die Koſten von 72 M. jährlich für die Ueberwachung 
des Schlachthauſes durch den beamteten Thierarzt aus dem Grunde 
abgelehnt, weil der Schlachthaus⸗Inſpektor ſelbſt geprüfter Thler⸗ 
arzt iſt und deshalb ein zweiter Thierarzt dort überflüſſigſei. Dieſen 
Beſchluß hat der Magiſtrat beanſtandet und darauf hingewieſen, 
daß nach 8 17 des Relchsgeſetzes vom Jahre 1880 und nach 8 17 


des Geſetzes vom 1. Mat 1894 der Beſchluß vom 15. Oktober nicht | fiß 


aufrecht erhalten werden fünne. Der Maaiſtrat erſucht deshalb, 
jenen Beſchluß aufzuheben und die Bewachungskoſten zu bewilligen, 
was auch geſchiebht. — Darauf beſchäftigte wieder die Waſſer⸗ 
leitungsangelegengeit die Verſammlung. Zuerſt 
wurde die Frage erörtert, ob der Beſchluß der Verſammlung, die 
Waſſerwerksgeſellſchaft in Berlin wegen Nichterfüllung des Kon⸗ 
trakts mit der vorgeſehenen Strafe von täglich 10 M. belegen zu 
laſſen, auch auf die frühere Zeit auszudehnen ſein, oder ob der 
Beſchluß nur als Maßregel für die Zukunft gelten ſolle. Die 
Verſammlung beſchlleßt das Letztere. Dann nimmt fie davon 


Zur Anſchaffung von J 


Kenntniß, daß die Jigenleure der Waſſerwerke ez ablehnen 
einen Vortrag über den Stand der Waſſerleitungsangelegenheit zu 


halten. 
* Bromberg, 7. Nov. [Regterungdpräfident 


ch v. Tiedemann! begab ſich heute Nachmittags zum Reſchs⸗ 


kanzler Fürſten Hohenlohe, der bekanntlich auf feiner Beſitzung 
Grabowo weilt. 

U Bromberg, 7. Nov. (Zu den Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen. Aus der Stadtverordneten ⸗ 
Berſammlung.] Geſtern fand tm Potzer'ſchen Etabliſſement 
eine allgemeine Bürgerverſammlung ſtatt, in welcher die für die 
in nächſter Zeit ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen geeigneten 
Kandidaten aufgeſtellt werden ſollten, nachdem ein Ausſchuß von 
Vertrauensmännern eine Kandidatenliſte bereits aufgeſtellt hatte. 
Dleſelbe gelangte zur Verleſung, auch aus der Verſammlung wurden 
Namen genannt, ſo daß über 32 Herren, die als Kandidaten in 
Vorſchlag gebracht waren, durch Zettel abgeſtimmt wurde und 18 
derſelben als Kindidaten nominſct wurden. Bei Beſprechung bezw. 
der Nennung der einzelnen Kandidaten trat, als u a. der Name 
des Kanzleiraths Wroolewski genannt wurde, der Profeſſor Wiesner 
gegen dleſe Kındidatur auf, indem er ausführte, daß man hier vor 
einer Prinzpienfrage ſtehe. Die Bromberger Stadtverordnete ꝛ⸗ 
verſammlung hade ſich bisher nur aus Deutſchen 8 

etzt verſuche auch das polniſche Element, in dieſelde einzudrlugen. 
Bet den politiſchen Wahlen gingen die Polen nie mit den Deutſchen 
zuſammen. Für dle Polen komme nur das natlonale Moment in 
Frage, in zweiter Linie erſt das Wohl der Stadt. Das hatte ſich 
ja wieder bel der diesjährigen Sedanfeler gezeigt. Wihle man 
einen Polen in die Verſammlung, ſo könne man ſich darauf gefaßt 
machen, daß ſie politiſche Fragen in die unpolttiſch: Verſammlung 
dineintrügen. Bet den fortſchreitenden Ausführungen des Redners 
ergebt ſich wachſender Tumult, und die weiteren Auslaſſangen des⸗ 
ſelben gehen für die Anweſenden verloren. Gegen den Pcoſeſſor 
Wiesner wenden ſich die Rechtsanwälte Dr. Haflllant und 
Moſzynski, namentlich bedauert letzterer, daß Herr Wlesner durch 
ſeine Auslaſſungen einen häßlichen Mißton in dle Verſammeung 
hineingebracht habe. Der Kandidat Weoblewski ſei ein Beamter 
und durch äußere Ehren ausgezeichnet. Dies beweiſe, daß ihm von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde Vertrauen geſchenkt werde. Nun erhebt 
ſich auch Stadtrath Wenzel, welcher unter großem Belfall der Ver⸗ 
ſammlung ausführt, daß es bisher noch nicht vorgekommen wäre, 
daß bei derartigen Verſammlungen Politik in die Debatte getragen 
würde. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſel keine polttiſche 
Verſammlung und ſprach ſchließlich feine Mißbilligung über die 
Ausführungen des Profeſſors Wiesner aus. Hlerauf meldete ſich 
Letzterer nochmals, um ſeinen Standpunkt klar zu legen und ver⸗ 
wies hierbei auf Poſen, wo die dortigen Fortſchrittler mit den 
Polen gingen und großen Einfluß hätten. Dieſen Kompromiß ver⸗ 
ſuche man nun auch hier. Jetzt erhob ſich uber wieder anhaltender 
Lärm, der den Redner zum Schweigen veranlaßte. Zur Auf⸗ 
klärung ſei bemerkt, daß Herr Wiesner, Profeſſor am hleſt zen 
königl. Symnaſium, Mitglied des Vorſtandes der Ortsgruppe zur 
Förderung des Deutſchthums iſt und als ſolcher ſich gemüßtat ges 
ſeben bat, in dieſer Weiſe aufzutreten. Gluck hat er mit die em 
Debüt nicht gehabt, denn fein Auftreten fand wohl bei feinem der 
Anweſenden die ſeinerſelts gewünſchte Billigung. Uebrigens hat 
Herr W. etwas Unrichtiges behauptet, denn Stad verotonete der 
polulſchen Nationalität haben immer in der Verſ un nung geſeſſen. 
Es ſei nur an den Rentier und Reichstags aeorducken bon 
Magdzinskl erinnert, welcher der Verſammlung diele Jahre bis zu 
feinem Tode angehört hat. — In der beutigen Stadtverordneten⸗ 
ung machte Oberbürgermetiter Braefide der Verſammlung dle 
Mittheilung, daß ein Mltglied der Verſammlung, Rentier Lindner, 
ber Stadt 100009 M. zu wohlthätigen Zwecken geſchenkt habe. Eine 
fernere Mittheilung des Oderbürgermeiſters, auf eine an ihn ge⸗ 
richtete Anfrage bezüglich der hier einzurichtenden Kanalisation und 
Waſſerlektung geht dahin, daß er ſich neuerdings an den Diviſions⸗ 
kommandeur gewandt babe, um durch ihn bezw. den Krlegsmiuſſter 
eine Erledlaung dieſer Angelegenheit in einer für die Stadt 
günſtigen Welſe herbeizuführen. Das jet ihm zugeſagt worden. 

Bromberg, 8. Nov. [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] 
Am 28. d. Mts. findet in Königsberg i. Pr. die II. ordentliche 
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Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


137. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
5 „Sie werden ſich gewundert haben, daß ich Sie zu 
einer jo ungewöhnlichen Zeit rufen ließ“, redete ihn der 
Richter an. 
„Das iſt Ihr Recht, Herr Rath“, erwiderte Lezius mit 
Ton und gleichgiltigem Geſichts ausdruck. 
fahren, wer, Sie denn gar nicht neugierig, den Grund zu er⸗ 

Legtus f ich Sie noch in der Nacht rufen ließ?“ 

„Es bas ace an en. ein wichtiger Zeuge 
eie „ e ßen Du 

Auch dieſe Mittbeuung des Landgerichtstaths verfehlte 
jeden Eindruck. iüde Daltor deutete — durch ein Achſel⸗ 
zucken an, daß 155 es ſehr gleichgültig sei. 

„Ich muß SIE 5 den Zeugen gegenüberſtellen“, fuhr 
der Richter fort und ga = an der Thür harrenden Diener 
einen Wink, worauf dieſer im Nebenzimmer verſchwand. Die 
e 3 12 8 ius erſchrocken zurück 

tzlich fuhr Lezi urück. An ſein Ohr 
ſchlugen Kine Ei er fie bisher nur von einem Meſchen 
vernommen. Eine Sekunde banger, Erwartung folgte, dann 
ſchrie er entſetzt auf: „Klaus! — Klaus! Alſo wirklich le 

Halb von dem Gerichtsdiener e ene ſtolperle der 

gendfreund des Gefangenen über die Schwe 5 der Thür; 
er wollte beim Anblick des Doktors mit ausgebre ie Armen 
auf ihn ſtürzen, beſann ſich dann aber eines Anderen und 
kroch wie ein Hund, der Strafe fürchtet, zu dem Richter hin. 

„Stehen Sie auf und machen Sie hier nicht wieder 
einen ſolchen Auftritt!“ gebot der Grrichtsdiener; er packte 
ihn bei den Schultern und er wollte ihn emporziehen, aber 
es war vergeblich. Erſt als Lezius, der die Hände vor⸗ 
ſteckend, als wolle er ein Trugbild abwehren, zurückgewichen 
war, ihm aufzuftehen befahl, erhob er ſich, heulte und ſchrie 
aber immerfort und ſchnitt furchtbare Grimaſſen. 


„Sie haben den armen Burſchen alſo doch aufgegriffen“, ſtattungen 


wandte ſich Georg an den Landgerichtsrath, „Sie haben ihn 
wohl bereits verhört? Sie können ſeinen Worten unmöglich 
Glauben ſchenken — Sie müſſen ſich doch davon überzeugt 
haben, daß er nicht ganz zurechnungsfähig iſt.“ 

„Ihre Anſichten über den Geiſteszuſtand Ihres Jugend⸗ 
freundes ſcheinen ſich plötzlich geändert zu haben; Sie 
zweifelten früher nicht an feiner Zurechnungs fähigkeit“, be⸗ 
merkte der Rath nicht ohne Ironie. 

„Damals —“ ſtammelte der Doktor. 

„Wo Sie hofften, er würde nicht wieder zum Vorſchein 
kommen“, ergänzte Bergmann; „Sie ſcheinen doch ſehr genau 
zu wiſſen, was mir Klaus Schwartze erzählt haben kann.“ 

„Das nicht“, entgegnete Lezius, immer verlegener werdend; 
„ich weiß aber, wozu er im Stande iſt.“ 

„Nun, von der ſchlimmſten Beſchuldigung, ihn er⸗ 
mordet zu haben, hat er Sie ja durch ſein freiwilliges Er⸗ 
ſcheinen befreit.“ 

„Freiwillig iſt er gekommen?“ ſchrie der Doktor auf 
und wandte ſich jetzt faſt drohend an Klaus, der vor der 
ſtrengen Miene feines Jugendgefährten völlig in ſich zuſammen⸗ 
kroch. „Hatte ich Dir das nicht verboten?“ 


„Ja — ja doch!“ ſchluchzte und ſtöhnte Klaus, „aber 
— aber, wenn ſie nun ſagten, Du hätteſt mich todtgeſchlagen, 
lasen da konnte ich Dich doch nicht in der Patſche ſitzen 
aſſen.“ 

„Wo haſt Du denn das erfahren?“ fragte Georg, ganz 
vergeſſend, daß ihm das Fragen Hier gar nicht zuſtehe. 

„In New Pork. Es kamen die Zeitungen und auch ein 
Brief von Herrn Brömers Braut, wo Alles drin ſtand.“ 

„Ich verſtehe, und da hat Dich Ludwig ſchnell zurück⸗ 
geſchick, damit man hier fieht, daß Du noch lebſt.“ 

„Nicht um deſſentwillen allein“, nahm der Landgerichts⸗ 
rath das Wort, „er follte auch erklären, aus welchem Grunde 
Sie ihn von hier fortgeſchickt haben.“ 

„Das konnte er ja gar nicht — er weiß nicht —“ 

„Sie werden doch nun nicht mehr bei dem Märchen 
bleiben wollen, daß Sie die Ausgrabungen und Be⸗ 
allein vollbracht haben“, fiel der Lands 


gerichtsrath dem Gefangenen ins Wort. „Klaus hat Alles 
eingeſtanden, auch daß er —“ 

„Glauben Sie ihm nicht!“ ſchrie Lezius, „mein Freund 
Ludwig Brämer hat ihm das Alles einſtudirt, well er hoffte, 
mich dadurch zu retten. — Sprich!“ redete er auf Klaus eln, 
„ist es nicht jo? Mir ins Geſicht wirft Du keine Unwahr⸗ 
heit behaupten. — Du biſt fortgegangen, weil Dirs bei Deinem 
Onkel nicht mehr gefiel — Du haſt es heimlich gethan, weil 
Dein Onkel es nicht zugelaſſen hätte. — Ich bin Dir dabei 
behilflich geweſen, und habe Dir Empfehlungen an Ludwig 
Brämer in Newyork gegeben. Das iſt die ganze Geſchichte, 
alles Andere habt Ihr erfunden! Nun ſo rede doch!“ 

Er hatte Klaus bei einem Knopf ſeiner Jacke ergriffen, 
während er ſo auf ihn einredete. 


Einen Augenblick ſchien es, als gewinne die Abhängig⸗ 


keit, in welcher der Doktor den Burſchen immer gehalten hatte, 
die Oberhand, denn Klaus ſtutzte. „Rede!“ wiederholte er. 

„Nein, Georg! Nein!” ſchrie da Klaus, plötzlich ſich 
losreißend, „ich will ja immer Alles thun, was Du willſt, 
aber diesmal kann ichs nicht! Sei nicht böſe, aber ich muß 
es ſagen, daß ich dabei geweſen bin — daß ich den Dr. 
11915 todtgeſchlagen habe, ſonſt köpfen ſie Dich und nicht 
mich!“ 

„Na, ganz ſo ſchlimm wirds ja wohl nicht werden,“ 
ſprach der Rath lächelnd. 

Lezius aber ſchrie: „Hören Sie nicht auf ihn! Er 

Ich allein —“ 

„Herr Doktor,“ unterbrach ihn der Landgerichts rath, 
„wenn ich mich wirklich von Ihnen überreden laſſen könnte, 
wenn ſelbſt Klais Schwartzes Ausſage nicht für vollwerthig 
anzuſehen wäre, ſo haben wir doch noch einen zweiten ein⸗ 
wandsfreien Zeugen der nächtlichen Vorgänge auf dem Johan⸗ 
niskirchhof.“ 

„Unmöglich!“ ſchrie Georg. „Wer könnte das ſein?“ 

„Klaus iſt nicht allein gekommen.“ 

Fortſetzung folgt. 


lügt! 
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Sitzung des Bezirls⸗Eiſenbahnraths für die Eiſenbahndlrekttons⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und eee In Taxifange⸗ 
legenheiten kommen, nach der feſtgeſetzten Tagesordnung folgende 
Gegenſtände zur Beſprechung: Antrag des Mitgliedes des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths, Oekonomlerath Kreiß in Königsberg: Der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath wolle beſchließen, den Herrn Mintfter der öffent⸗ 
chen Arbeiten zu bitten, eine erhebliche, mindeſtens aber bis auf 
den Satz von 1,25 Pf. für den Tonnenkilometer herabgehende 
Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für Kohlentransporte von 
deutſchen Gruben nach den norböftlihen Provinzen auf den preußti⸗ 
ſchen Staatsbahnen eintreten zu laſſen. — Der folgende Gegen⸗ 
Hand der Tagesordnung betrifft die Einführung einer 25prozentlaen 
Tarlfermäßlaung für oberſchleſiſche Steinkohlen nach dem nord» 
öſtlichen Deutſchland. Der Antrag, eingebracht von dem Mühlen ⸗ 

ächter v. Lukowitz Crantz, lautet: Der Eiſenbahnbezirksrath wolle 

schließen, die Staats elſenbahnverwaltung zu bitten: im Intereſſe 
der Landwirthſchaft und der binnenländiſchen Induſtrie (Zlegelelen, 
Meiereien, Mühlen, Zuckerfabriken ꝛc. die Tarife für oberſchleſiſche 
Steinkohle um 25 Proz. zu ermäßigen. — Der dritte Gegenſtan 
der Tagesordnung (Fahrbplanangelegenheit) betrifft einen Antrag 
des Kommerztenraths Ritzhaupt⸗ Königsberg: Der Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnrath wolle beſchließen: einem während der Tageszeit von 
Königsberg abgehenden Zuge in Danzig ohne weſentlichen Zelt⸗ 
verluſt Anſchluß an einen von dort abgehenden und wenigſteng 
bis Köslin durchgeführten Perſonenzug zu geben. — Zum Schluß 
gelangt die Vorlage der Elſenbahn⸗Direkttonen Bromberg, Danzig 
und Nöniasberg betreffend den Sommerfahrplan 1896 zur Be⸗ 


ſprechung. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 8. Nov. [(Bahnhofsſperre. Harmo⸗ 
nika⸗Züge.] Das Schickſal der Bahn hofsſperre 
in den Korrldoren und Warteſälen des Centralbahnbofes in Breslau 
nimmt, der „Bresl. Stg.“ zufolge, die für das hieſige Publikum 

ünſtige Wendung in etwas anderer Form, als nach den erſten 
Meldungen über die Aufhebung der Sperre in biefer weitgehenden 
Welle zu erwarten war. Es wird nicht der geſammte Bahnhof 
freigegeben werden, ſondern nur die Gänge und Säle rechts 
(weſtüſch) vom Haupteingange, während die links (öſtlich) von dieſem 
liegenden Warteſäle I. und II. Klaſſe ſammt dem davor befindlichen 
Gange und allen Nebenräumen zu Gunſten der Durchreiſenden 
gegen den Stadtverkehr geſperrt bleiben, d. h. für Nichtreifende 
nur gegen Löſung einer Bahnſteiakarte zugänglich find. Außerdem 
wird ein jetzt als Dienſtzimmer benüßter Raum, der mit dem 
Wartefaal vierter Klaſſe grenzt, noch als freier Verkehrsraum 
eingerichtet werden. Es wird ferner beabſichtiat, die Halle für die 
Jepäckabſertigung von dem Andrange des wartenden Publikums 
möglichſt zu entlaſten und zu dieſem Zwecke die Räume der jetzigen 
Steuerreviſton in den unmittelbaren Eiſenbahndtenſt zu nehmen. 
Die theilweiſe Aufhebung der Sperre iſt unmittelbar bevorſtehend, 
hängt aber natürlich von der Durchführung dieſer Aenderungen ab. 
— Der Plan, D⸗Züge (Harmontla-Züge) Berlin⸗Breslau⸗Wien zu 
formiren, iſt als endgiltig n betrachten. Die 
Kalſer Ferdinand⸗Nordbahn lehnt einerſelts die Platzgebührerhebung 
ab und kann andererſeits die enorm ſchweren D⸗Wagen nicht in 
ihre Schnellzüge übernehmen. Die Nordbahn hat ihren Schnell⸗ 
ugverkehr auf die Punkte Krakau⸗Wien begründet und übernimmt 
in Oderberg dann den preußiſchen Anſchluß. Für den Verkehr 
Berlin⸗Breslau⸗Oderberg find vlerachſige Abtheilung wagen mit 
Seiteneingängen (nicht Durchgangswagen wie in den D- Zügen) 
bereits im Bau und werden unmittelbar nach Fertigſtellung in die 
Schnellzüge eingeſtellt werben. Dieſe Wagen beſitzen den gleich⸗ 
Wald ruhigen Lauf, der die D⸗Wagen und die nach dieſem Muſter 
gebauten Spelſewagen fo raſch zu Lieblingen des Publikums 5 
macht bat, und laufen außerdem weit geräuſchloſer als die bishe⸗ 
rigen kleinen Wagen, deſſen Raſſelnn und Stoßen mitunter die 
ſchnelle Fahrt recht unangenehm machen kann. 

* Reichenbach, 6. Nov. [Ein lehr ſchlechter 
Scherz] wurde mit einem Langenbtelauer Barbier getrieben. 
Er erhielt am Montag Abend eine Poſtkarte von dem Kollekteur, 
bei welchem er in der Preußiſchen Lotterie jptelt, mit der Mel 
dung, daß feine Nummer mit einem Hauptgewinn von 30 000 M. 

ezogen worden iſt. Sofort erhob er ſich von feinem Lager und 

ürmte noch in der Nacht zu ſeinen Mitſplelern, bei denen bie 
Nachricht umſomehr Glauben fand, als auf der Poſtkarte auch der 
Stempel des Lotterie⸗Kollekteurs aufgedrückt war. Leider kam am 
anderen Tage die Enttäuſchung; der Kollekteur wußte nichts davon, 
daß ein jo hober Gewinn in feine Kollekte und auf die betreffende 
Nummer gefallen war und er war auch an der Abſendung der 
Karte unſchuldig. Der Stempel war gefälſcht, d. b. von einem 
alten Lotterlelooſe herausgeſchnitten unb ſauber aufgeklebt, fo daß 
beſonders Abends eine Täuſchung leicht möglich war. Die Fälſcher 
find bis jetzt nicht ermittelt. 

* Görlitz, 6. Nov. [Eine kleine Reminiscenz an 
Halberſtad t.] einen kürzlich verſtorbenen Görlitzer Stadtrath, 
wird dem „N. G. A.“ von einem alten Görlitzer mitgetheilt. Hal⸗ 
berſtadt hatte ſich in feiner Elgenſchaft als Stadtverordneter u. a. 
auch ein Verdienſt um das fanttäre Intexeſſe dadurch erworben, 
daß die hieſige ſtädtiſche Badeanſtalt im Jahre 1861 ins Leben ge⸗ 
xufen wurde. Seine bezüglichen Bemühungen um die geſundheſt⸗ 
liche Wohlfahrt der Bürgerſchaft ſollten weniaſtens einen kleinen, 
aber orignellen Lohn darin finden, daß ihm — als Halberſtadt zum 
erſtenmal die ſtädtiſche Badeanſtalt beſuchte — eine Badehoſe über⸗ 
reicht wurde, welche folgende hochpoetlſche Inschrift trug: 

Die ganze Stadt dankt Halberſtadt, 

Daß jetzt die Stadt ein Stadtbad hat! 
Der jovlale Halberſtadt ſoll über die eigenartige Widmung berzlich 
gelacht und ſich der poeſtevollen Badehoſe mit Vorliebe bedient 


ben. 
es Leibitſch, 6. Nov. [Selbſtmordpverſuch] beging 
eſtern der königl. Grenzauſſeher Gringolelt hierlelbſt. Derſelbe 
atte ſich verſchtedener Vergehen durch Nachläſſigkelt im Amte 
chuldia gemacht und war dieſerhalb vom Grenzkontrolleur in Verbör 
genommen. Geſtern follte wiederum ein ſolches ſtattfinden, dem 
G. dadurch aus dem Wege ging, daß er ſich auf ſeinem Patrouillen⸗ 


* Beuthen, 8. Nov. [Landrath Lenz in Beuthen! 
bat 3 Rundſchreiben erlaſſen: „In Graäinzung meiner Ver⸗ 
fügung vom 11. Februar 1894 beſtimme ich hiermit, daß ebenſo, 
wie die evangeliſchen auch die katholiſchen Beamten und das der⸗ 
ſelden fonfeſſion angehörige Bureauperſonal der unten angegebenen 
Bureaus an allen katholiſchen Feiertagen, welche auf einen 
n insbeſondere am Feſte der hl. drei Könige, Marta 
Lichtmeß, Maria Verkündigung, Mariä Empfängniß, Peter und 
Paul, Allerhetitgen, gehalten fein ſollen, den Bureaudienſt in der 

ewöhnlichen Weile zu verſehen, mit der Maßgabe, daß es den 


elreffenden geſtattet iſt, zum Zwecke der Theilnahme an der l 


en Feier für die Dauer der letzteren vom Dienſt fern zu 
Reben, in welchem Falle indeſſen der hierzu erforderliche Urlaub 
bei dem Vorſteher des betreffenden Bureaus vorher rechtzeitig 
nachzuſuchen bleibt. Der Fronleichnamstag (13. Juni) iſt bezüglich 
des Bureaudienſtes wie ein Sonntag zu behandeln.“ Ein Kommentar 
dazu wird, fo ſchrelbt die „Germ.“, wahrſcheinlich im Abgeorbneten- 
bauſe gegeben werden. 


* Königsberg, 8. Nov. 141 Projekt einer Markt- 
halle] ſcheint nunmehr auch bier greifbare Geſtalt annehmen zu 
wollen. Wie man hört, iſt ſeitens eines Konſortiums der Ankauf 
elnes in der Nähe des Magaſſtrats liegenden Häuſerklomplexes ins 
Auge gefaßt, der genügenden Platz für eine Markthalle bieten 
ir und fich zugleich durch feine Lage für dieſen Zweck beiten 
eignet. 


Aus dem Gerichts aal. 


n. Poſen, 8. Nov. In der heutigen Sitzung des Schöffenge: | gg 


richts unter Vorſitz des Amtsgerichtsraths Bertſchy wurde 
gegen die Einwohner Palacz und Karlinski aus Zabi⸗ 
to wo verhandelt, weil ſie gelegentlich eines im September v. J. 
ſtattgefundenen Beſuches des Weihbiſchofs daſelbſt die Ehrenpforten 
mit roth⸗ weißen Fahnen dekorirt hatten. Dieje Fahnen 
hatte die Poltzei als „nattonal⸗polniſche“ angeſehen und den 
beiden Angeſchuldigten Strafmandate zugeſchickt, gegen die fie 


d Widerſpruch erhoben. Als Sach 


achverſtändiger war der Archtvrath 
Dr. Rodgero Prüm ers geladen, der ein längeres Gutachten ab» 
gab. Ebenſo wie der Amtsanwalt konnte ſich das Gericht nicht 
davon überzeugen, daß die Angeklagten etwas Strafbares begangen 
hätten, weshalb auf Freilprechung erkannt wurde. 
tettin, 8. Nov. Vom hieſigen Schwurgericht iſt 
der Arbeiter Martin Zajac aus Schrimm wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit zu zwei Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt worden. 

L. C. Cöslin, 5. Nov. Vor der Strafkammer des hleſigen 
Landgerichts wurde folgender intereſſante, übrigens ſchon wieder⸗ 
holt beſprochene Prozeß verhandelt. Dec verantwortliche Redakteur 
der in Colberg exicheinenden „Zeitung für Pommern“, 
Herr Dr. Paul Jancke, war der Beleidigung des Amtsvorſtehers 
Hoffmann in Roman (Kreis Colberg) angeklagt. Während der 
letzten Reichstagserſatzwahl erſchten in Nr. 127 der genannten 
Zeitung vom 1. Junt d. J. ein Artikel, in welchem es heißt: „Aus 
Kölpin wird uns geſchrieben: „Kürzlich erſchten auch bet uns der 
konſervative Bundesredner Müller (Bund der Landwirthe) nebſt 
Amtsvorſteher, um Bauernfang zu treiben. Einige von uns ſind 
auch dem Bunde beigetreten, um dem Amtsvorſteher, da ex ſehr 
darum bat, einen Gefallen zu thun u. |. w.“ In den Worten, 
„nebſt Amtsvorſteher, um Bauernfang zu treiben“, hat der Staats⸗ 
anwalt eine Beleidigung des Amtsvorſtehers erblickt und Anklage 
erhoben. Die Eröffnung des Hauptverfahrens wurde aber von 
dem Landgericht zu Cöslin abgelehnt. Auf die eingelegte Beſchwerde 
ordnete das Oberlandesgericht zu Stettin die Verhandlung vor dem 
Schöffengericht in Colberg an. Der Angeklagte wurde dort frei⸗ 
geſprochen. Gegen dieſes Urtheil hat die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung eingelegt. Im heutigen Termin trat der Amtsvorſteher 
Hoffmann⸗Roman noch als Nebenkläger auf. Die Strafkammer 
konnte auch diesmal keine Beleidigung des Amtsvorſtehers in 
den Worten „Bauernfang treiben“ finden. Die Berufung wurde 
daber verworfen. Das Vorgehen des Amtsvorſtehers iſt lypiſch 
für ganz Pommern. In den Verſammlungen bitten ſie unter dem 
Drucke ihrer Autorität um Beitritt zum Bunde der Landwirthe und 
die gefügigen Bauern thun dem Herrn Amtsvorſteher ſchon den 
Gefallen, um ihn zum guten Freunde zu behalten. Nur auf dieſe 
Welle kann der Bund der Landwirte eine fo große Mitaliederzahl 
aufbringen, wie er vorläufig hat. 

* Breslau, 7. Nov. Vom bleſigen Landgericht wurde 
am 16. Mat d. J. der damalige Redakteur der „Volks⸗ 
wacht“, Emil Neukirch, wegen Majeſtätsbeleidigung 
u zwei Monaten Gefängniß verurtbeilt. 
Artilel, der unter der verantwortlichen Redaktion des Angeklagten 
am 31. März d. Js. in der Nummer 69 der „Volkswacht“ er⸗ 
ſchienen war. Derſelbe entſtammte dem „Vorwärts“ und führte 
die Ueberſchrift: „Wie man Sozialiſten verurthettt“. Gegen das 
Urtheil legte der Beklagte Reviſton ein, worin er Verletzung des 
Strafgeſetzes rügte. In dem inkriminirten Artikel habe man es 
nur mit einer vielleicht ſcharfen aber nicht beleidigenden Kritik zu 
thun. Der IV. Straffenat des Reichsgerichts, welcher ſich am 
27. September d. J. mit der Reviſion beſchäftigte, bob das Urtheil 
auf und verwies die Angelegenheit zu nochmallgen Prüfung an das 
hieſige Landgericht zurück. Das weſentlichſte Bedenken fand der 
Strafſenat in der Feſtſtellung, daß der Angeklagte der Thäter et. 
Wenn das Gericht dem Angeklagten glaube, daß er den Artikel 
erſt nach dem Erſcheinen zu Geſicht bekommen habe, aber gleich⸗ 
wohl ſeine Thäterſchaft annehme, well er der verantwortliche 
Redakteur fet, fo liege darin ein Widerſpruch. — Heute ſtand vor 
der erſten Strafkammer des hleſigen Landgerichts Termin zur 
nochmaligen Verhandlung an. Der Gerichtshof verkündete nach 
langer Berathung das wiederum auf zwei Monate Ge⸗ 
fängniß gegen den Angeklagten lautende Urtheil. In der Be⸗ 
gründung wurde der „Bresl. Ztg.“ zufolge ausgeführt, daß nicht 
ur Evidenz exwieſen ſei, daß der Angeklagte von dem inkrimintrten 

rtikel nicht Kenntniß gehabt habe. Der Korrekturbogen ſei ihm 
vorgelegt worden und es fet anzunehmen, daß er wenigſtens einen 
Blick darauf geworfen habe; gleichviel, ob er den Artikel genau 
geprüft habe oder nicht, fo jet er jedenfalls damals der verantwort- 
liche Redakteur geweſen. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 7. Nov. Zur Beleuch⸗ 
tung der Gewerbeausſtellung wird aus der heut Vor⸗ 
mittag abgehaltenen, ſchon erwähnten Berathung der Maſchinen⸗ 
bauer mit den Vertretern der Ausſtellungsbehörde folgendes 
Nähere bekannt: Die Berliner Maſchinenbauer find bereit, der 
Gewerbe⸗Ausſtellung im Bedarfsfalle bis 5000 Pferdekräfte und 
Keſſel zu Beleuchtungszwecken zur Verfügung zu ſtellen mit der 
Maßgabe, daß Maſchinen und Keſſel von außerhalb, in welcher 
Form es auch ſei, nicht herangezogen werden dürfen. Der Mas 
Ihinenbau liefert von dieſen 5000 PS. 1800 PS. als Aus⸗ 
ſtellungsobjekt koſtenfrel, 1600 PS. zu mäßigen Leſhpreiſen. 
verlangt aber jetzt für den Reſt den vollen Erſatz aller 
Koſten. Hteraus ergiebt ſich bei allgemeiner Beleuchtung ein 
Geſammtaufwand von über eine Million Mark. 
Dieſer Anforderung gegenüber war man in der Sitzung des 
geſchäfts führenden Ausſchuſſes von heute Nachmittag 
einſtimmig der Melnung, daß es geboten ſet, die Zahl der noth⸗ 
wendigen maſchinellen Kräfte thunlichſt einzufchränten. Die Mög⸗ 
lichkeit hierfür ergab ſich aus dem in Anbetracht der ſchwlerigen 
Lage und im Intexeſſe der Ausſtellung gemachten Anerbteten einer 
in unmittelbarer Nähe des Haupt⸗Ausſtellungsgebäudes domick⸗ 
lirenden elektrotechniſchen Firma. Dies Anerbieten geht von der 
Vorausſetzung aus, daß das Syndikat der Elektrotechniker, welches 
die ausſchließliche Verſorgung der Ausſtellung mit elektriſcher 
Energie vertraglich übernommen hatte, ſeine Zuſtimmung dazu 
glebt, daß die obenerwähnte Firma die Beleuchtung des Haupt⸗ 
Ausſtellungsgebäudes gemeinſam mit dem Betriebe der elektriſchen 
Ausſtellungsbahn aus eigenen, außerhalb der Ausſtel⸗ 

ung liegenden Kraftquellen leiſtet. Dieje Leiſtung würde der 
Ausſtellung die Möglichkeit gewähren, das Haupt ⸗ Ausſtellungs⸗ 
gebäude in glänzender und gleichzeitig verhältnißmäßig wenig koſt⸗ 
wiel der Weiſe zu beleuchten. 
te Akademie der Künſte hat in aller Stille eine 
neue Ausſtellung vorbereitet, welche ein zuſammenfaſſendes Bild 
von der Lebensarbeit dreier Meiſter, Adolf Menzel, 3 
Achenbach und Julius Schrader, gewähren ſoll. Es ſind diejenigen 


ukriminirt wax ein] 


Mitglieder der Akademie, welche 1895 das 80. Lebensjahr vollendet 
haben. Geplant war, die Ausſtellung am 15. November zu er⸗ 
öffnen; es erſcheint jedoch zweifelhaft, ob es möglich ſein wird, 
dieſen Eröffnungstermin inne zu halten. 

Seitens der Schüler der Feſtungsbauſchule 
ſoll in den Monaten Juli und Auguft nächſten Jahres eine milts 
täriſche Geländeaufnahme in den Gemarkungen Groß⸗Machnow, 
Mittenwalde, Deutſch⸗Wuſterhauſen, Königswuſterbhauſen, Schen⸗ 
kendorf, Senzig, Zeeſen, Krummenſee, Gräbendorf, Pätz, Groß⸗ 
Beſten, Klein⸗Beſten, Gallun, Motzen, Kallinchen und Königs⸗ 
uſterhauſener⸗Forſt vorgenommen werden. Die Vorarbeiten hierzu 
werden bereits im November d. Is. beginnen. 

Zwei „ſchwere Jungen“, die Einbrecher Bruno Lenz 
und Golemka find geſtern von der Kriminalpolizei hier dingfeſt ge⸗ 
macht worden. Es find dies anſcheinend diejenigen höchſt gefähr⸗ 
lichen Einbrecher, welche ſeit längerer Zeit in Landsberg a. W. 
und Umgegend freche und gewaltſame Diebftäßle und Einbrüche 
verübt haben. 

Falſche Küraſſiere. Einen ſchlimmen Steich bat in 
Spandau ein Gefreiter des 6. Küraſſier Regiments verübt, der zur 
Gewehrfabrit als Büchſenmacher kommandirt war. Zu einem 
öffentlichen Tanzveranügen kleidete er zwei befreundete Zivlliſten 
mit Küraſſter⸗Anzügen an und alle drei zeigten ſich in dem Tanz» 
aal. Die falſchen Soldaten wurden bald erkannt, es kam zu einer 
Schlägerei mit anderen Tanzgäſten und das Ende vom Liebe war, 
daß der Gefreite mit feinen Freunden verhaftet wurde. Die Sache 
dürfte dem leichtfertigen Kürafſter theuer zu ſtehen kommen. 

Die Ausſtellung in Lübeck hat ſchlechte Geſchäfte 
gemacht. Eine nochmalige „Ausſtellungs⸗Lotterte“ tft in Ausſicht 
genommen worden. Das Komitee der Deutſch⸗Nordiſchen Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung hat nämlich die 200 000 Looſe bet weitem 
nicht abgelegt, es find nur rund 90 000 Looſe verkauft worden und 
ſomit wurden die übrig gebliebenen Looſe für Rechnung der Aus⸗ 
ſtellung geſpielt. So geſchah es denn, daß dem Komitee eine größere 
Anzahl der erften Hauptgewinne zufiel. Bet dem Ankauf der 
Gewinn Gegenſtände hatte nun das Komite den Ausſtellern, von 
denen die Sachen entnommen waren, die Verpflichtung auferlegt, 
dleſe Gegenſtände, ſowelt ſte als „Gewinne“ auf die dem Komitee 
verbliebenen Looſe fielen, mit 10 Prozent Vergütung wieder zurück⸗ 
zunehmen. Aus dieſem Grunde nun planen den „B. N. N.“ zu⸗ 
folge die Lübecker Gewerbetreibenden, eine neue Lotterie zu ver⸗ 
anſtalten. Die Zlehung ſoll noch vor Neujahr erfolgen. — Durch 
den ſchlechten Loosverkauf iſt auch dem Komitee ein bedeutender 
Ausfall exwachſen, fo daß, wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, 
ſich das . welches urſprüaalich auf 30 000 Mark geſchätzt 
wurde, weſentlich erhöht und kann ſchon heute mit ae: 

e 
von 400 000 Mark vollauf in Anſpruch genommen wird. — Wie 
— 55 ſuhl . nach den bisherigen Angaben, die Poſener Aus⸗ 

ellung da 

Mascagni iſt zum Direktor des Roſſini⸗Konſervato⸗ 
riums in Peſaro ernannt worden — eine Stellung, die nicht 
nur in künſtleriſcher, ſondern auch in finanzieller Hinſicht von Be⸗ 
deutung iſt. Der Vorgänger Mascagnis an der Spige des ange⸗ 
ſehenen Muſikinſtituts war Kapellmelſter Pedrotti, der vor 
zwei Jahren verſtarbene Komponiſt der in weiteren Kreiſen nicht 
bekannten Oper „Tutti in maschera“. Der Verwaltungsrath des 
Konſervatortums von Peſaro hatte beſchloſſen, ſich bei der Wahl 
des Nachfolgers Pedrottis an die letztwilligen Beſtimmungen 
Roſſinis zu halten. Roffint hatte drei Millionen Etre hinter⸗ 
laſſen, welche für die 2 eines Konſervatoriums in Pe⸗ 
axo beſtimmt waren. Er hatte biexrbet in feinem Teſtament den 
Wunſch n e daß zum Dlrektor des neuen „Muſikinſtltuts 
jeweilig der in Italten dellebteſte und populärſte Komponiſt ge⸗ 
wählt werden möge, deſſen Werke am beiten den Ueberlieſerungen 
und der Richtung der italieniſchen Oper entſprächen. Mascagni 
wird der „N. Fr. Pr.“ zufolge ſeine neue Stellung Ende dieſes 
Monats antreten. Seine Gattin tft bereits in Peſaro eingetroffen, 
um die für den jungen Direktor beſtimmten Appartements einzu⸗ 
richten, die ſich im Konſervatoriums⸗Gebäude ſelbſt befinden. Dle 
ſcköne Villa Mascagnis in Livorno wird alſo jetzt während vieler 
Monate im Jahre verlaſſen bleiben. Mas cagnf gedenkt ſich vor⸗ 
läufig nicht weiter der Opern⸗Kompoſition zu widmen, ſondern nur 
ſeinem neuen Berufe zu leben. Die letzte Oper, die er zur Auf⸗ 
führung bringen wird, tft fein jüngſtes Werk „Za netto“, eine 
einaktige Oper, deſſen Sujet Copees Dichtung „Le Passant“ ent= 
nommen ist. Die Erſtaufführung dieſes Werkes wird am 4. De⸗ 
zember d. J. in Sonzognos Teatro Lirico Internationale in Mats 
land flattfinden. 


+ Blutthat eines ruſſiſchen Soldaten. Aus Tarnopol 
wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet: 3 ein Wirthshaus im Dorfe 
Sleniahowka an der Grenze des Zbarazer Bezirkes kam geſtern 
Nachts ein ruſſiſcher Soldat und verlangte Schnaps. Der Wirth, 
Ain czyc, gab ihm einige Gläſer Schnaps und auch etwas zum 
Eſſen. Der Soldat verlangte dann Geld. Als Lincaye dies ver⸗ 
weigerte, ſchoß er aus ſeinem Gewehr auf ibn. Um Wr / 

anz unſchädlich zu machen, verſetzte der Soldat dem Wirth einige 

afonnetſtiche, ſodaß dleſer ſofort ſtarb. Einen Förſter der vorbei⸗ 
kam und Hilfe leiften wollte, erſchoß der Soldat ebenfalld. Der 
Mörder iſt, nachdem er dle Leichen ausgeraubt hatte, ſpurlos über 
die Grenze verſchwunden. 

Eine Preisausſchreibung für Radfahrer veranſtaltet 
die „Rad⸗Welt“. Sie ſetzt fünf Preiſe (von 100, 40, 30, 20 und 
10 Mark) aus für die richtige Beantwortung der Frage: „Welches 
find die zwölf beiten Niederrad⸗Rennbahnfahrer Deutſchlands“. 
Die Preisfrage wird als Abſtimmung behandelt, d. b.: der als 
Erſter genannte Rennfohrer erhält 12 Punkte, der zweite 11 ac. 
Die Punktzahlen werden dann aus den Stimmzetteln addirt und 
lo die zwölf beſten Fahrer aus den eingelaufenen Bewerbungen 
feſtgeſtellt. Formulare zur Preisbewerbung find von der Admini⸗ 
ftratton der „Rad⸗Welt“ (Berlin W., Markarafenſtraße 43/44) er⸗ 
hältlich. Der Schluß der Abſtimmung findet am 16. d. M. ſtatt. 


+ Tod auf der Jagd. Aus Regensburg, 6. Nov., wird bes 
richter: Lieutenant a. D. Pummer babter wurde geſtern auf der 
Sia bei Pinkofen (Niederbayern) durch den Gaſtwirth Payerl von 

tadtamhof erſchoſſen. Pay 'erl ſaß ſchußbereſt auf einem Feldſtubl, 
rück- und etwas ſeitwärts von ihm Lleutenant Pummer. Da fant 
der Feldſtuhl Paverls etwas in den Boden ein, Payerl tam zum 
Sturz, wobei er, nach rückwärts fallend, mit dem Finger an den 
Drücker des Gewehres gekommen zu ſein ſcheint, denn plötzlich 
u. ſich dieſes und der Schuß traf Lieutenant Pummer in die 
tirne. 8 
+ Eine Thurmwächterin. In Wittenberg iſt der hauptſächlich 
mit dem Feuerwachtdtenn betraute, auf dem Thurme der Stadt⸗ 
kirche ſtationirte Thürmer geſtorben. Da die Neubeſetzung der 
Stelle zur Zeit nicht aut thunlich ist, weil eine Neuregelung des 
euerlöſchweſens in Aus ſicht genommen tft, fo haben die ſtädtſſchen 
ehörden die Wittwe des verſtorbenen Thürmers mit der Wahr⸗ 
nebmung des ebenſo bogen, als mühevollen Amtes gegen den Bes 
zug des Einkommens der Stelle bis auf Weiteres betraut. 

+ Der Sohn des Regiments. Soldaten des 200. franzöſi⸗ 
ſchen Regements haben einen zehnjährigen Knaben adoptirt, der 
beide Eltern verloren hatte und von feiner älteren Schweſter auf 
die Straße geſetzt worden war. 

Neuheit auf Den Genter be Jeg g Die . 

1 ebiete des Jagdſports. a ewehr em 
Schützen die Möglichkeit, die Poſition des Wildes im Moment bes 


angenommen werden, daß der ganze Garantiefonds in 


Sckuſſes genau feſtzuſtellen reſp. nachzuwelſen, ob ein Kern⸗ oder 
Feblſchuß gefallen iſt. Einige nähere Mittheilungen über dieſe 
originelle Konſtruktion macht die „Moderne Kunſt“ in einem ihrer 
lüngften Hefte. Die Achſe des pbotographiſchen Apparates, der 
unterhalb der Gewehrmündung angebracht iſt, iſt ſtets genau auf 
den Zielpunkt des Gewehres gerichtet und es iſt ſomit zweifellos, 
daß das entftehende Bild genau die Stelle wiedergiebt, auf welche 
im Moment des Abdrückens die Mündung des Gewebres gerichtet 
wax. Der Apparat iſt ſo mit dem Abzug des Gewehres verbunden, 
daß er ſich beim Abdrücken blitzſchnell öffnet und ſchon wieder ge⸗ 
Ichlofien iſt, wenn der Schuß erfolgt, fo daß die Erſchütterung der 
Aufnahme des Bildes keinen Eintrag mehr thun kann. Der 
——— kann jeder Zeit vom Gewehr entfernt werden, ſo daß 
dieſes auch frei gebraucht werden kann. 

+ Zum Beſuch des Prinzen von Preuften, des ſpäteren 
Kaiſers Wilhelm I., auf der Londoner Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1851 werden in der „Deutſchen Revue“ 

wel intereſſante Briefe veröffentlicht. Aus einem Briefe des 
zen von Preußen an den preußiſchen Geſandten in London, 
v. Bunſen, vom 10. April 1851 erfahren wir, daß ſich das Staats⸗ 
miniſterlum gegen die Relſe des Prinzen nach London erklärt 
bätte, und zwar in erſter Linle, weil bei dem Zuſammenfluß aller 
Revolutionäre der Welt das Leben des Prinzen und feiner 
Familie in London gefährdet jet und wahrſcheinlich in den nächiten 
vier Wochen eine rothe Revolutlon in Frankreich ausbrechen und 
ſich über Deutſchland verbreiten werde. Dazu bemerkt der Prinz 
von Preußen an Bunſen: „Unſer aller Leben ſteht 
in Gottes Hand, und es wird daſſelbe an einem 
von ihm beſtimmten Tage zu Grunde geben, es 
möge in England, Koblenz oder wo ſonſt ſein!“ Auch ſehe er 
einen Moment des Ausbruchs einer Revolution nirgend ſich 
darſtellen. Wenn man ſo beſorgt ſei, könne man ſich gar nicht 
mehr vom Stuhle bewegen, ohne Gefahr * laufen, ihn zu ver⸗ 
lieren. Ein Brief König Friedr! Wilhelms IV. 
an Bunſen vom folgenden Tage bekundet, mit welchen falſchen 
Vorſtellungen die Umgebung des Königs auf denſelben einzuwirken 
ſuchte. Der Könia Friedrich Wildelm IV. ſchreibt an Bunſen: 
Es iſt außer Zwelfel, daß die Menſchen des Verderbens für 
May, ſpäteſtens für July eine allgemeine Blutrotbe 
Schilderhebung vorhaben. Ob dieſelbe ausgeführt wird ? 
fteht allerdings auf einem andern Blatt. Was meinen Sie nun 
feibft, lieber Freund? Darf ſich der Prinz v. Preußen der 
Gefahr ausſetzen, durch dieſe Rebellion vom Vaterlande und dem 
Berufs ſchauplatz ſich abgeſchnitten zu ſehen?“ Weiter fragt der 
König bei Bunſen an, ob des Prinzen von Preußen und ſeines 
Sohnes Leben bedroht ſein würde: „Ich halte wenig von der 
dermaligen Fähiakeit der Londoner Poltzey, und von deren 
Können gegen den Mord gar nichts.“ In einem Poſtſkriptum 
deißt es wörtlich: „Das Zuſtröhmen des teutſchen 
Proletariats iſt durch die Blutrothen förmlich 
organiſirt in Schaaren. Eine derſelben führt UHlih!!!! — 
der jedes Frevels fähig — und verläßt dieſer Tage 
Bremen, wo der Umſturz ſchamlos auf der Gaſſe geht.“ — Uhlt 
war bekanntlich der freireligtöfe Prediger in addeburg, ein 
feiner Ueberzeugung getreuer Mann, den aber niemand, welcher 
ihn kannte, auch nur der geringften Gewaltthat für fähig gehalten 
haben würde. Man ſieht bieraus, von mie falſchen Vor⸗ 
stellungen König ? riedrich Wilbelm IV. ſchon damals erfüllt war. 

+ Prieſterliche Eiferſucht. In Placenza iſt ein eigenthüm⸗ 
licher Verleumdungsprozeß gegen einen Kanonikus entſchleden 
worden. Der Prleſter Miraglia, fo wird darüber der „Köln. Ztg.“ 
aus Rom geſchrieben, hatte im letzten Sommer vorübergehend In 
Piacenza gepredigt und großen Zulauf gefunden. Darüber war 
die dortige Geiſtlichkeit eiferſüchtia geworden, und in ihrem Namen 
ſchrieb der Kanonikus Roſſl einen Artikel für das klerikale Blatt 
„Amico del Popolo“, worin die Anſchauungen Miraglias als 
ketzeriſch, dem Evangelium und den Kirchenordnungen zuwider⸗ 
laufend, gebrandmarkt wurden. Daher die Verleumdungsklage 
Miraglias gegen Roſſt und Genoſſen. Die Prozeßverhandlung 
war reich an intereſſanten Zwiſchenfällen; unter den Zeugen 
traten auch zwei theologiſche Sachverſtändige auf, um die angeb⸗ 
liche Ketzerei des Klägers zu begutachten. Das Urtbeil des Gerichts. 
dofs erkannte zu Gunſten Mlraglias und beſtrafte den Kanonikus 
mit 10 Monaten Haft. 

1 zehnjähriger treuer Dienſtzeit“ hat die Ge⸗ 
mahlin eines Offlzters in Wittenberg kürzlich ihrem Dienſtmädchen, 
abgeſehen von reichen Geſchenken, ein förmliches Jubiläumgfeſt 
ausgerichtet, zu welchem alle Avancirte der Kompaante mit ihren 
Angehörigen geladen waren. Am Tage nach dieſem Feſt machte 
die Frau vom Hauſe die Entdeckung, daß ſie von dem „treuen“ 
Mädchen ſelt zehn Jahren in der dreiſteſten und umfangreichſten 
Weiſe beitoblen worden If. Das Mädchen, die bei der Entdeckung 
der Diebſtähle die beſte Leibwäſche ihrer Dame trug, bat das in 
Ne geſetzte Vertrauen in der ſchmählichſten Weile getäuscht, in 
raffinirteſter Weiſe jede ihr zur Erleichterung gemlethete Hilfskraft 
ix gebiſſen“ und die Leute im Hauſe verklatſcht, damit dieſe, die 
— eiben lange durchſchaut batten, mit ihren etwaigen Mitthei- 
zone nen Glauben bei der Herrſchaft fänden. Dieſe hat bie 

Diebin lofort hingusgeworxſen. 3 
aus Orenbu chändliches Verbrechen. Der „N. Wremja“ wird 
maligen Nora, gemeldet, daß dort ein ſchändliches, von einem ehe⸗ 

Notar war infolarüptes Verbrechen aufgedeckt worden iſt. Dieſer 

nellenlos gewor en der Einführung der neuen Notarlatsordnung 

ſicherungsgeſellſchaft über batte der halb die Agentur einer Ver⸗ 

Meittel gewährte, fein dizemmen. Da ihm dieſe Stelle nicht dle 

nahm er jeine Schwägerin beriges luxurlöſes Leben fortzusetzen, fo 
feſt, ſperrte fie ſu einen unterledſr er wußte, daß fie Geld batte, 
bas Gerücht, fie ſei geſtorden rdiſchen Keller ein und verbreitete 
alckliche drei Sabre, 12 feſt sn. Kg a ne 
einen Zufall aufgebe worden. Die de, in der die Mißha delt 
aufcefunden wurde, war eine entſetzſſche 1 
Stciet akgencger, nei mit ben bedeckt und 

vollſtä war n duzen terhrdische Raum, 

d rin Platz U t el, erſtickend und ſo 

ie Frau kaum da ate!“ Die Bretter, auf 

enen fie lag, waren verfault und mit Speiſe⸗Apfäflen Exkrementen 

und verfaultem Strob bedeckt. Zur ahrung hatte die Hnglücliche 

ahre nichts erhalten als die Abfälle von den 

Aden n ibres Dae e Pe = jetzt nur 

| Frau des Notars zur Rechenſche f erbrecher 
Fecöſt ſeit einem Monat spurlos verſchwunden it. 


ft 
wenne werden nur noch in der Erinnerung eziititen. 
dag den die Menſchen den Erfindungen zu 


Fin jeder einen Patronengürtel und einen Eßgürtel. n dl 
ane ſich Kapſeln, Pillen und feine Badeke, die verſchleden⸗ 
auf de. kondenſirte Nahrungsmittel enthielten. 
Lin 

Tran get 


Auswahl an leiſchſpeiſen. 


verzehrte er einen Brocken, der einem Stück Kautaback ähnlich ſab 
und durch einen ſtarken Druck aus einem großen Stück Fleiſch zu 
der Größe reduzirt worden war. Aus einer Kapſel bereitete er 
ſich feine Suppe, aus einigen Pillen ein Fiſchgericht, eine andere 
Kapſel lieferte einen Pudding und eine andere Pille ein Gemüſe. 
Auch Kaffee konnte er ſich auf dieſe Welle zubereiten, ja ſogar 
Cognac und Schnaps ſoll in kleine Täfelchen kondenſirt worden 
ſein. Es liegt zwiſchen biefer Einrichtung und der Vereinigung 
eines . Table d'hote⸗Diners in ein Packetchen, das für 25 
Cents käuflich ſein wird, nur noch ein Schritt. 

+ Weinen und Lachen. Am Hofe der Könlain von England 
tft bekanntlich ſeit Tenyſons Tode der Poſten des poeta laureatus 
vakant und ſoll nun wieder beſetzt werden. Von einem der Kandi⸗ 
daten dafür wird in den „Daily News“ ein niedliches Geſchichtchen 
erzählt. Beim Tode des Herzoas von Clarence ſandte ber Dichter 
an ein Morgenblatt eine Elegte, die in wehmuthsvollem Pathos 
den Trauerfall beſang. Der Beltrag wurde acceptirt und ein 
Cheque von 25 Lftrl. als Honorar an den Verfaſſer geſandt. Poſt⸗ 
wendend kam die Anwelſung zurück mit der Bemerkung, der Dichter 
lehne es ab, aus den Thränen feiner Nation Gewinn zu 2 Poel 
Bei der Vermählung des Herzogs von Vork ſandte derſelbe Poet 
dem nämlſchen Blatte ein Jubellled ein. Es wurde gedruckt, aber 
man ſchickte diesmal keinen Cheque. Da reklamirte der Verfaſſer 
fein Honorar, und als man einwandte, er hade es im erſten Falle 
ja abgelehnt, entgegnete er: „Das iſt ein ganz anderer Fall. Wenn 
ich nicht die Thränen meines Volkes für mich in Geld ummünzen 
wollte, fo liegt doch kein Grund vor, es mit feinem Lächeln 
ebenſo zu halten.“ 

T Die erzogin von Pomar, die als Wittwe den ſchottiſchen 
Earl of Eatihnejs geheirathet hatte, aber den päpſtlichen, auf eine 
ſpaniſche Grafenkrone geſtülpten Herzogstitel ihres erſten Gatten 
fortführte und ſeit vielen Jahren ein in Paris unter der inter⸗ 
nationalen Geſellſchaft ſehr bekanntes Haus machte, tft in dieſen 
Tagen in Paris geſtorben. Sie war, wie die Köln. Ztg. berichtet, 
ein armes, aber ſehr ſchönes Mädchen aus Schottland, als der 
Spanier Graf Pomar ſie zur Gräfin machte. Nachdem ſie im 
Laufe der Zeit Herzogin, dann Wlttwe, dann Lady Cafthneſs und 
wieder Witime geworden war ergab fte ſich dem Cuftus der Königin 
Maria Stuart und dem Spiritismus. Der Geheimbuddotsmus 
hatte in idrem ſchönen Haufe in der Avenue Wagram eine feſte 
Burg. Ste batte eine Zeitſchrift „Die Aurora“ gegründet und 
gab große Geſellſchaften, hiſtorlſche Feſte und andere Zuſammen⸗ 
künfte, bel denen ein ſtellenweiſe buntgemiſchtes Publikum unter⸗ 
halten und für ein neues aus Chriſtenthum und Buddhismus ge⸗ 
miſchtes Evangelium ohne ſonderlichen Erfolg empfänglich gemacht 
ben Wo wird die birtenloſe Schaar in der Folge Unterkunft 

nden 

F Die Hochzeitsgeſchenke für Miß Vanderbilt. Die 
Newyorter Blätter erhalten Beſchreibungen der Hochzeitsgeſchenke 
von Miß Vanderbilt, unter denen das koſtbarſte das Geſchenk ihrer 
Mutter iſt, das berühmte Perlenhalsband der Kalſerin Kath ſa⸗ 
rina von Rußland, deſſen Werth auf 800 000 Mark geſchätzt 


ch wird. Der Herzog ſchenkte jeiner Braut eine Broche, deren Mittel⸗ 


ftüd ein 20karätiger blaſſer Rubin iſt, von Diamanten umgeben 
und mit einem äußeren Rande von 25 ausgeſuchten Perlen. Dieſe 
Broche iſt ein Erbſtück der Marlborouabs und hat einen Werth 


von 60009 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 8. November. Schlufikurſe. N. v. 7. 

Weizen pr. Dezbr. . er 143 25 143 25 

BO. DE ARE ee 47 25 147 75 

Roggenpr. Desbt.. n.. 117 50 117 75 

D. pr. Ma ii. 23 25 123 25 

Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) Ny. 7. 

di. 70er loko ohne Fa ; 2 60 32 70 

do. 70er Nov br.. 36 70 36 70 

do. Der Der. 36 60 36 60 

do. 70er Januar . — — —— 

do. F 37 70 37 70 

do. D 38 — 38 — 

do. 50er loko o. 87. 52 20 52 40 
N. v 7. N. v. 7 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 98 90) 99 10 Ruſſ. Banknoten 220 1220 25 
Pr. 4% Konſ. Anl. 105 101105 10 R. 4½% Bdk.⸗Pfb. 102 90102 90 
do. 3½% „ 104 —104 20 Ungar. 4% Goldr. 102 201102 20 
Poſ. 4% Pfandbr.101 10/101 —J do. 4% Kronenr. 99 — — 
bo. 3¼% do. 100 601100 50 Oeſterr.Kred.⸗Akt. 8240 70/241 60 
do. 4% Rentenb. 105 201105 200Lombarden = 45 50 45 60 


do. 37, % do. 103 —.103 20 Disk⸗Kommandit 3217 60219 40 
do. Prov.⸗Oblig. 101 200101? 
NeuepPoſ.Stadtanl. 101 80101 
Oeſterr. Banknoten. 169 601169 7 


Oeſter. Silberrente. 100 20 — — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 95 25 94 75/ Dortm. St.⸗Pr. Sa. A. 61 30 59 40 
MainzLudwighf.dt. 119 25 7 
Marlenb. Mlaw.do 81 — 815 


Itallen. 4% Rente. 86 90) 87 60ʃChem. Fabr. Union 108 10111 
do 4% Eiſenb.⸗Obl. 53 25 53 25 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890 92 30) 92 70 It. Mittelm. E. St. A. 91 90 92 90 


chwelzer Centr. 133 701134 25 
88 400[Warſchau Wiener 266 501268 25 

67 — erl. Handelsgeſell. 156 —157 — 
119 40122 —Deutſche Bank⸗ Aktien 205 50207 40 


Türken Looſe 
Königs» und Laurah. 152 101153 10 


Disk.⸗Kommandit. 218 25 219 1 
Poſ. Prov. A. B.109 — 108 80 Bochumer Gußſtahl 159 60160 75 


8 0 
eu Sprtiabnit.180 _ 1m br. Conſol. 3% 99 — 99 
wars ko 55 ZN 
Nachhore: Kred. 240 70. Diskonto⸗Kommandit 217 60. 


Ruſſ. Noten 220 8 Poſ. 4% Pfandbr. 101 10 bez. 3½% Poſ. 
L 


Pfandbr. 100 60 Gd. 
Breslau, 8. Nov. [Splritusbericht.] Novpbr. 50er 
50,50 M., 7Cer 30,10 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 8. Nov. [Salpeter.] Loko 7.22 ¼ M., Febr., 
März 1896 7,45 M. Tendenz: ruhla. 
London, 8. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen zu Gunſten 
der Käufer, engliſcher , Sh. niedriger, fremder geſchäftslos, Mehl 


und Mais rubla,, Gerſte feit, ſchwimmendes Getreide geſchäſtslos, M 


Weizen ſtetig, Gerſte ruhig. Wetter: Regen. Angekommene 
Getrelbe: Weizen 66 690, Gerſte 12 920, Hafer 36 640 Quarters. a 


Berliner Wetterprognoſe für den 9. Novbbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
felt ue We mit As Diesen und 
üdlichen Winden co 


mäßigen 


— 


Amor im Schnee iſt der Titel elner überra 
welche die Deutihe Glühſtoff⸗Geſellſchaft in Drenden arge 
ſpekt über ihre Wagenwärmer auf Verlangen gratis verſendet. Die 
* 14250 


Wagenwärmer koſten nur 12 bis 17 Mark. 


Kaufmann Joſef A mit Alexandra Kzywodzinska. 


heiteres, St 


Marktberichte. 

* Breslau, 8. Novbr. [Privatbericht.] Bei 

ſchwachen 3 die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
ziemlich unverändert. 5 

Weizen ſchwach zugeführt, weißer per 100 Kilogramm 

elber per 100 


ruhig, 


07,35 M. — 
10,00—10,50—11,50 Ifaaten bei ſchwachem An⸗ 
gebot feſt. — per 100 Kllogramm 
17,00 bis 17,70 bis 189 Mark. — Winterrübſen 
llogramm 15,90 bis 16,60 bis 17,20 Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13,50 15,00 M 
— Schlagleinſaat rubig. per 100 Kilo 15,00 —16,00 bis 
17,00—18,00 M., allerfeinſte darüber. — Hanffaat wenig Une 
ſatz, per 100 Kiloar. 15,00 — 16,00 M. — Raps kuchen rubig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,25—9,75 M. — Lein⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſiſcher 11,50 bis 
11,70 Mark, fremder 11,25—11,75 Mar. — Balmtern« 
kuchen ruhig, per 100 Klo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
wenig Umſatz, rother per 50 Kllogr. 27—80 35 —40—42 M. feinfter 
darüber, weißer per 50 Kiloagr. 35—45—55—65 M. — ebl 
ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Welzenmehl 
00 21,50 —22,00 Mark. — Roggenmehl 00 17,75—1825 M. 
Roggen⸗Hausbacken 17.50—17.75 Mark. — Roggenkutterm 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,10— 8.60 M., ausländiſches 7,89 
bis 8 20 Mark. — Weizenkleſe ziemlich feit, per 100 Kilo Inländ.. 
7,40 7,80 M., ausländ. 7,20 — 7.60 M. — Speiſekartoffeln 
per 2 Liter 8 10 Pf., per 50 Kllogramm 120-1490 M. — 
Stärke r Umſatz, p. 100 Kiloar. inkl. Sack. Preiſe 
bet 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel⸗ 
ſtärke per 100 Kllogramm 14,75 Mark. Preiſe bei 10 000 Kllo⸗ 
gramm. — Heu 2,50—3,20 M. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


sermebungen gering. Waart 
ſtüdt. Markt: Notirungs Ries 
Kommilfton. a gr g 8 beige 
Weizen weiß. 14,40 13.9 12,90 
Weizen gelb. - 14,591 14,39 | 18,804 13,30 12,80 
Zeogen 2 bro 11,70] 11,60 11,50 11,40 11,20 
Gerſte . 100 1380 12.70 12.30 1100 10,00 
afer alt 12,20 11,80 11,60 11,30 ‚00 
fer neu Kilo 11,701 11,20 | 10,70] 10,20 9,70 
bien . 12,50 00 11 11,00 10,50 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 —24.00 M. Weizen⸗ 


Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50 — 22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Klloar. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,40—7,80 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,.20— 7,60 M. Roggenmehl, fein per 100 Kllogr. 
inkl. Sack 17,75—18,25 Futtermehl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M. 
b. ausl. Fabrikat 7.808,20 M. 


Standesamt der Stadt Posen. 


Am 8. November wurden gemeldet: 

Aufgebote: 
Gutspächter Bronislaus Wize mit Marie Krzyzanowska. 
Trompeter 
anda Kötter. Arb. Andreas Kotowski mit 


Hermann Müller mit 


Aanes Ruta. 
Eheſchließungen: 

Schlffer Michael Pozega mit Joſefſa Malendziak. Schneider 
Valentin Stanskt mit Hedwig Trawinska. Stellmacher Peter 
Grydka mit Marianna Stawicka. 

Ein Son: Ubinacder Veondacb Marcklewskl Arb. Wich 

n Sohn: Uhrmacher Leonhar archlewskl. Arb. ae 
Szymkowskl. Böttcher Leonhard Probanskt. 

Eine Tochter: Milit.⸗Intendantur⸗Sekret.⸗Alſiſt. Kurt 

Zeigan. Arbeiter Hermann Betrall. 


Sterbefälle: 
3 Perkowski 4 Jahre. Unverehel. Lucle Janaſchak 
ahre. 


1687 Rettung im letzten Moment 

wurde durch Anwendung der „Sanjana⸗ Heilmethode“ 
wiederum bei einer Schwer⸗ Kranken erzielt, nachdem alle 
anderen Mittel fehlgeſchlagen waren. — N seh Jaques 
Simon zu St. Kreuz im Leberthal (Elſaß) litt an 
einem ſchweren Stadium von Lungenſchwindſucht 
und war von dem behandelnden Arzte und ihrer Familie be⸗ 
reits jo gut wie aufgegeben. Im letzten Augenblicke, 


ofals jede Hilfe unmöglich ſchien, erzielt Frau Simon Kunde 


von den erſtaunlichen Erfolgen, welche die „Sanjana⸗ 
Heilmethode“ bei ähnlichen ſchweren Krankheitsfällen erzielt 
hatte. Kurz entſchloſſen brachte ſie dieſes Heilverfahren zur 
Anwendung und wurde, wie der nachſtehende Bericht bewelſt, 
gerettet und vollkommen wiederhergeſtellt. An den Pri⸗ 
dat⸗Seeretalr des Sanjana⸗Inſtituts zu London S. E. Sehr ge⸗ 
ehrter Herr Secretär! 14551 
Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, welche 
wunderbare Heilung Ihre Bebandlungswelſe bei mir erzielt hat. 
eine Lungenkrankheit (Tuberkulofe!) war ſchon jo weit ausge⸗ 
dehnt, daß der Arzt, der mich früber behandelte, mir fait das 
Leben abjagte. Nach einer vollkommenen Kur nach Ihrer Vor⸗ 
Ichrift bin ich wieder vollkommen bergeſtellt und habe meine Ge⸗ 
fundheit wieder erlangt, wofür ich Ihnen meinen berzlichſten Dank 
ausſpreche. Ich mache es mir zur Pflicht, jeden Lungenkranken an 
Sie zu W 36 Br ri bochachtungs voll Frau Jaques Simon, 
5 m 
Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von zus 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Lungen, 
Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. Man bezieht die⸗ 
ſes bewährte Heilverfahren jederzeit „frauen und 
koſteufrei“ durch den Sekretär des Saujana⸗Juſtituts, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


r 


e ragen. 52 


Bekanntmachung. 
In unſer Genofjenichaftgreatiter 
iſt bei „laufender Nr. 2, Vor⸗ 
ſchußverein zu Czempin, Ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht“ 
in Colonne 4 Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 

Das Statut vom 8. September 
1869 iſt den Vorſchriften des 
Reichsgeſetzes vom 1. Mat 1889 
entſprechend durch Beſchluß vom 
17. Februar 1895 geändert. — 
Nach demſelben ſind Vorſtands⸗ 
mit glieder: 15759 
1. der Bäckermeiſter A. Schmidt 

als Direktor, 

2. der Hauptlehrer a. D. 

Bierwagen als Rendant, 
3. der Kämmerer Th. Will⸗ 

mann als Kontrolleur, 
ſämmtlich zu Czempin. 

Die Bekanntmachungen erfol⸗ 
gen im Koſtener Kreisblatt und 
m Wtielkopolanin und im Falle 
des Eingehen? dleſer Blätter im 
Deutſchen Reichsanzeiger, bis 
durch Beſchluß der General- 
verſammlung ein anderes Blatt 
beſtimmt iſt. 

Eingetragen am 29. Oktober 
1895 zufolge Verfügung von dem⸗ 
ſelben Tage. 

Koſten, den 29. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſoll das Max Leu'ſche 
Bauergut Stieglltz Nr. 56 
(376,95 M. Reinertrag, 36.68.60 
Hektar Fläche, 150 M. Naehe 


ll 16. Rovenber 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
verſeigert werden. 

Schönlanke, d. 18. Okt. 1895 


Königliches Amtsgericht. 


Verding von Telegraphen⸗ 


angen. 
Lieferung von 1840 Stück Te⸗ 
legraphenſtangen, 10-5 m lang, 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Angebote ſind 
verſiegelt und mit der Aufichrift 
Angebot auf Telegraphenſtangen“ 
bie zum Sonnabend, den 23. 
November d. J., Vormittags 
11 Uhr, poſtfret uns einzuſenden. 
Lieferungsbedingungen nebit An⸗ 
gebotbogen ſind von unſerem 
Rechnungs =» Bureau bier, St. 
Martin 40 (Zimmer 34) gegen 
Einſendung von 50 Pfa. zu be⸗ 
ziehen. 15772 
Poſen, den 6. Novhr. 1885. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


DI 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Ttadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14810 


Gerson Jarecki, 
Ritterſtraße 37, Poſen. 


Ein vorzügl. rensmmirtes, 
über 100 Jahre in Köyigs⸗ 
berg bestehendes 15166 


Deſlillations⸗elail⸗ 
ud Engros⸗Geſchäft 


it bei ca. 40—50 Mille Misch. 
krankheitshalber verkäuflich. 
Das Grundſtück hat eine vor⸗ 
zügliche Lage, das Geſchäft einen 
nachweislich reichen Gewinn. 


Carl Ludwig Albrecht, 
Kömas bora, Kneiph. Langaaſſe 5 
Dominium Mechlin 
bei Schrimm hat zu verkaufen: 
50 Stück Maſt⸗Jungvieh 
und 130 Stück Maſt⸗ 
Kreuzungs⸗Lämmer. 


Speiſekartoffeln 


in beſter Qualltät, vertauft 
A. Scholz, Schilling. 
(Televbon 167) 12636 


Oefen 


verſch. bewäheter Syleme offerkrt 
die Eiſenhandlung 


F. Peschke, 


St. Martin 21. 15687 
Kataloge gratis und frauko 


Eichen⸗Ninde⸗Verſteigerung 


in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg bei 


Moſchin (Poſen). 

Am 27. November er., Vormittags 9 Uhr, wird im 
Superstein'ſchen Gaſthof zu Moſchin der Ertrag der Schül⸗ 
ſchläge im Schutzbezirk Lobbecken pro 1896 (Jagen 28g, 30b, 360) 
mit ca. 1400 Ctr. Eichenſplegelrinde zur Selbſtwerbung verſteigert. 
Die Schläge liegen 12 km von den Bahnhöfen Schrimm und 
Gofiyn und werden von dem Repierförſter Hoffmann zu Loh⸗ 
becken bei Dolzig, Kreis Schrimm, auf Verlangen vorgezeigt 
werden, welcher auch weitere Auskunft ſchriftlich ertheilt. Ver⸗ 
kaufsbedingungen gegen Erſtattung der Schreibgebühren hierſelbſt. 

Ludwigsberg, den 7. November 1895. 15760 


— Der Königliche Oberförfter 
Reparaturen und Reviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 


8. ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge au 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
achgemähe und gute Ausführung bei billigſter Be⸗ 
rechnung wird zugeſichert. 2539 


Großes Lager von Maſchinen für Land: u. 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Seit mehrals 100 Jahren 


ist das beliebteste parfüm 


der ſeinen 


„Ne 711 Köln Rh ler 


In allen feinen Parfümeriegeschäften zu haben. S 


F SI RS oo (((( ( ( 
Gehöruvel, insbeſondere hartnäckige und veraltete Falle 
verbunden mit Ohrenſauſen 2c. werden ſchnell und dauernd 
geheilt durch den patentirten Gehör Hehandlungs⸗Ap⸗ 
parat (Bäh⸗ Apparat). Große Erfolge und höchſte Aner⸗ 
kennung in wiſſenſchafflichen Kreen. Jeder kann die 
Erfindung ſehr leicht ganz feinem Leiden entſprechend 
ſelbſt anwenden. Zur nägheren Auskunft, ſomte 
praktiſchen Anweiſung wird mein Vertreter Herr Lub⸗ 
ſzyuski in Poſen am Sonntaa, d. 10. u. Montag, d. 
11. November er., Hotel de Rome, für olle Grhörleidende 
aus Stadt und Umgegend von 9-2 und 3—5 Uhr Nachm. den 
Apparat ausſtellen und koſtenfrei zu ſprechen ſeln. 15667 
M. Steinbrück, Berlin S., Blücherſtr. 36. PM 


ana n ir Sal nn 


Neuester Plan dar Stadt Posen & 
} 


nebſt den Vororten Jersitz, Wilda und 
2 


St. Lazarus. 
GOA asses 


Maßſtab 1: 7500. 
Preis 0,75 Mark. 


Für Schulen: 
Kleiner Plan der Stadt Poſen. 


Preis pro Exemplar 5 Pf. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & C0. € 


(A. Böstel), 
Poſen. 


we 1 N — m 
Jiegelei⸗Einrichtungen, 
ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als langjährige Speckalität in 
neueſter, anerkannt muſterhafter Conſtruction und Ausfüh⸗ 


rund unter unbegtugter Garantie für unübertroffene Lulſtung und 
außerordentliche Douerboltigkeit zu denbar billigſten Preiſen 


Emil Streblow, 


Eiſengieſterei und Maſchinenfabrik, in Sommerfeld, 
507 Beztel Frankfart a. 


00 1 . 
Proſpekte und bervorragende Anerkennungen zu Dienſten. 


PR: 


Borr. ä 
Ad. Asch Söhne, 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Cafiee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 13446 


rohen Gafiee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14, 


3, 4 u. 24 HP., ſowie 1 Röhren⸗ 
keſſel, 40 qm Heizfläche u. 1 Corn⸗ 
wallkeſſel 35 qm Heizfläche, wenig 
gebraucht, billig zu verkaufen. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengieſfſerei, Maſchinen⸗ 
fabrik u. Keſſelſchmiede. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
benkranken, an nervöſ. Kopfichmer; 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Ber 
ſonen ärztlich empfohlen. Die 
50 Pf., Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mart reſp. 2,50 Mart inch Fl. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37, Ecke Brelteſtraße. 
RETTET RE TEN SEE EEE 


Serelherger Herdfabrik 


W. Krefft, 
Gevelsberg i. W. 


Der groß. Preis Weltausſtellung 
Antwerpen, goldene Medaille des 
Rhein. Weſtf. Wirthe⸗Verbandes. 


joltko. 
herde. 


5 Gasheiz⸗ 
Ofen 
„Colonia“ 
D. R. P. 70060 


Stets scharf: 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffhauerdamm 3. 


Ein faßt neues Patent⸗Schlaf⸗ 
ſopha billla zu vertaufen 
15801 Theaterſtr. 7 III. 


Meine Daumen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
Vergmann's 
Silienuilch- Spife 


v. Bergmann & Co., Dresden- 
Radebeul 15469 
(Schutzmarke: Zwel Bergmänner) 
es if die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weisen, roſigen Teint. 
Stück 50 Pf. bei: 
R. Barcikowskl, 
J. H. jeszka, Waſſerſtr. 25, 
S. Olynskl, J. Schleyer, Paul Wolff 
und S. Lipinski, St. Lazarus 


Geldschränke. 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


orfſreh l. Sorfinfl 


don unteren Fabrtten 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billigſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


wünſcht. Offerten mit Referenzen 


Eine Maſchinenfabrik 1 


15722 ſucht für die Vertretung in Poſen 


5722 mit dem Sitze in Poſen 


einen tüchtigen Kaufmann, 


beider Landesſprachen mächtig. 

Gefl. Offerten erbeten sub E. 415 an die Exped. d. Ztg. 

Für mein Kolontalwaaren⸗ 
detail & en gros Geſchäft ſuche 
ich einen ber polniſchen Sprache 
mächtigen tüchtigen 15720 

jungen Mann, 
flotten Verkäufer. 

J. Auerhan, 
Liſſa i. P. 


D 


Sgriftſeket 


NV.) 
ſofort verlangt. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 
D 


Fur ſofort ev. 1. Januar 
wird ein 15784 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
geſucht. 


E Rehfeld'ſche uch handl. 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Ein Lehrling 
findet ſofort Stellung bei 15777 
Joachim Bendix. 
Für mein Wanufactur, Herren⸗ 
und Damen⸗Garderobe⸗, Schuh⸗ 
und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ver ſoſort ein 15767 


Lehrmädchen, 
anſtändiger Eltern, mof. 
feſſion, poln. ſprechend. ; 

S. Korytowski, 


Gzempin. 


5 Lehrling 
m guter bild 
achtbarer Eltern, Inden Sohn 


K. Roſenthal Söhne, 
ara 9 


Geſucht auf ſogleich eine 
herrſchaftl. Wohnung 
von 6—8 Zimmern, nicht 
über 2 Treppen hoch und 


weſtlich der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße gelegen. Stall für 
3 Pferde und Garten er 
wünſcht. 

Angebote mit Preisan⸗ 
gabe 2c. unt. Nr. 1620 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. 
Zeitung. 15758 

Reller: und Fabrikräume mit 
Dampfmaſchine find zu ver⸗ 
mietben St. Martinſtr. 23. 

2 fein möbl, Zimm. Bergſtr. 5 
1. Etage ſofort billig z. vermieth. 

Berlinerſtr. 9 ein möbl. Zim⸗ 
mer ſofort zu verm. Näheres im 
Reſtaurant. 15731 

Möbl. Zim., ſep. Eing., ſucht. 
Off. m Preisang. Nr. 8 poſtl. 

Ein Laden Bergſtr. 7 ſof. 
billig zu vermlethen. Näheres 
Wienerſtr. 8, part. I. 15785 
Eine Wohnung 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß per 1. Ja⸗ 

Halbdorfſtr. 6, 1. unke, 2fen⸗ 
ſtriges fein möbl ar. Vorderzim., 
ſep. Eingang, ſofort oder ſpäter 
für 20 M. zu vermiethen. 15800 


Von einer Weingroßthand⸗ 
lung wird zum Verkehr mit 
Wiedernerkiufern ein in Schleſien 
und Poſen eingeführter ronti⸗ 
nirter 15467 


g Ä 
4% 0 0 8 ” 98790 
Vertreter 
gegen hohes Gehalt und feſte 


Speſen per bald oder 1. Janvar 
geſucht. Polniſche Sprache er⸗ 


Kon⸗ 


15797 Uhren en gros. 


Landamme jucht 15778 
Central Anſtalt für Arbeits⸗ 
Nachweis in Poſen. 


an Haasenstein &. 
Breslau sub H. 26178, 


Cognac. 


Ein ſebhr leinungsfätiges Ham⸗ 
burger Hau 15814 


sucht Vertreter 


für Poſen. Nur ant eingeführte 
Reflettanten belteben ihre Offer⸗ 
ten mit Referenzen sub H. M. 
2113 an Rudolf Moſſe, Sam⸗ 
bura zu iinten, 


Erfahrener Agent 
zur proviſionsweiſen Ver⸗ 
tretung einer ſächſiſchen 
Kleiderfabrik für die Pro⸗ 
vinz Poſen geſucht. Off. 
unt. D. 9 d. Ztg. 15791 

Fine gepr. Lehrerin 


für feine Hiähr. Tochter ſucht 
per ſofort 15769 


Emil Alexander 
in Schloppe i. Weſtpr. 


Vogler A.-G. 


Wirthſchaftsbeamter, 
ſchaftsſchrelber, Wirthinnen, Er⸗ 
zieherin, 
empf. J. Thiel, St. Mortinſtr. 49. 

E. j. M. wünſcht f. d. Abendſt. 
Beſchaftig, Off. sub D. Z. poſtl. 


Wirtb⸗ 


Studenmädchen ıc. 25. 


* 
größtes Poſtverſandt⸗Geſchäft 
nach allen Orten Euxopas. 

Tauſende edle Sänger anf Lager. 
Preis-Katalog frei. W. Gönneke, 
St. Andreasberg I. Har 14600 


—— 


Maison de ante 


von 14342 
Dr. Walter Levinstein, 
Schöneberg-Berlin W. 


Kanarienvögen 


1 7 N 2 
8 Ersieh J vet bob. Allgemeines 
denn, Gant 1. bega Privatkrankenhaus 


mit getrennten Abtheilungen: 


I. Für körperlich Kranke 
sowie für Alkoholisten und 
Morphinisten. 

I. Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektrische 
Bäder, Massage . 

IN. Für Gemüthskranke‘ 
(acute und chronische). 
Gesuche um Aufnahme so- 
wie um Prospecte sind zu 

richten an das 
Bureau der Maison 
de santé 


Dr. Levinstein. 
Dr. Lubowski. 


kusy - Breslau, Su!datorpleß 


3/4. Keirerlet, Vorauszahlung. 


Kaſſirerin 


chriſtl. Relig., mit der einf. 
Se Be 

andſchr. zum da 7 
teitt aefucht. Of ue Ser 
Bab., 5 L. unt. S. S. 
Ern. te Be. abs. 15793 


Sin ordentlicher 15773 | 
Haushälter 

wird verlangt 
Schlohitr. 3 im Restaurant. 


